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Der Weltkrieg.
Die V M M a g e . I Aus dem westlichen Kriegsschauplatz fanden im wesentlichen nur Artillerie-

Die Unterredung König Konstantins m it einem känipse und Lustkämpse statt. Die Lage ist unverändert. Auch im Osten waren 
Engländer. an der deutschen Front stärkere Angriffe nicht ZU verzeichnen,' bei Czartorysk wur-

Die W iener „Südslawische Korrespondenz" den die Russen wieder zurückgedrängt, 
meldet aus Athen: Griechische B lä tte r ver­
öffentlichen den W o rtlau t der Unterredung des 
Königs Konstantin m it einem Vertreter des 
„D a ily  Ehronicle". Der König sagte noch:
Wenn die Bulgaren unsere Grenze überschrei­
ten, so b in  ich überzeugt, daß sie sich wieder 
friedlich zurückziehen werden, sobald das Un­
ternehmen beendet sein w ird . D ie Beziehun­
gen zwischen Griechenland und Bu lgarien sind 
ausgezeichnet. Den verschiedenen Zwischenträ- 
Sereren, die an den Klatsch a lter Weiber e rin ­
nern, schenke ich keinerlei Aufmerksamkeit. Die 
„Südslawische Korrespondenz" bemerkt dazu:
>zn der Wiedergabe der Unterredung durch 
»Reuter" ist dieser T e il der Worte des Königs 
nicht aufgenommen worden.

Zwei bezeichnende Vorfa lle  in  Salon ik i 
werden der Tur.iner „S tam pa" durch ihren 
Aorrespondenetn gemeldet: Im  M ilitä rka fino  

oio fand ein großer Empfang zu Ehren des 
r ' " 7?chen statt. Dieser erhob sein Glas und 

»Ich trinke auf die nahe Stunde, wo 
"e  Griechen endlich zur Überzeugung gelan- 

der Trium ph Deutschlands unaus- 
lerblich ist." D ie zweite Episode bezieht sich 

eine Unterredung des griechischen Eeneral- 
^avsoLersten P a llis . „des deutschfreundlichsten 

Griechenlands" m it S a rra il. S a r ra il

serbischê  
L o h en d :

von einem englischen General und einem
Obersten begleitet. P a llis  sagte

2 5 n na»  ̂ »3H muß Ihnen  sagen, daß w ir  
crk r 0 M ann unter Waffen haben." D arauf 
erw ^  S a rra il, setzte seine Mütze auf und 
der s »Und ich antworte Ihnen  namens 
xnn^^ösischen Regierung, daß alle Vorkeh- 

getroffen sind, um meine Geschütze 
ra l n ° n ? ^ ik i  zu kehren." Der englische Eene- 
b in ri,. " ^ch an die Seite S a rra ils  und fügte 
in  '!- '."^ö e rs t P a llis , vergessen Sie nicht, daß 
"  oreseni Augenblicke das britische Heer drei 

Obern ^  ^M onette zählt." Auch der serbische 
ban» ' sich bewogen einzugreifen: „Ich  
re»t Serben hier, aber alle sind be-

vnter den Trümmern Salon ik is be- 
^ "b e n  zu lassen."

M e  die A lliie rte n  über die Griechen denken, 
von e'b W ien w ird  weiter berichtet: I n  der 
ven unserer Unterseeboote ausgefange-
eines findet sich noch ein B rie f
sagt- O ffiziers, in  dem dieser u. a.
dies?« ^  stechte die griechische Verräterei, denn 
da,,s> "^vlkes ist die Kana ille  Europas. Es ver- 
W ir  m ? on ik i den Bulgaren und Serben. 
Übe,- Gefahr laufen, von den Griechen
Untz g-. ^  werden, sobald die Bulgaren

Eschen an ihrer Grenze stehen.
'  « *

Die Kämpfe zur See.
Ein holländischer Dampfer 

. NZig 5«s eine M ine gestoßen.
van Holland gemeldet w ird, stieß 

Dampfer „Leio" von Newyork nach 
"  we. .südlich Galoppe» Leuchtschiff auf eine 

letzte die Reise nach Rotterdam fort.

^b-r Falscher Bericht
„Stsr?k ^uyalten eines schwedischen Dampfers. 

Melden, Tidningen" lassen sich aus Malmö
rnnerhaiF ^ . Norrköpinger Dampfer „M agda" 
^uar 6 ^ ^ e d is c h e r Hoheitsgewässer am 3. Ja- 

Von einem deutschen be- 
Kwppeu tk^lchdampfer durch scharfen Schutz zum 
stlmmulkasn'v^'^Len und nach Angabe feines Be- 
L 'n  zuständig freigelassen sei. W ie W. T. B. 
Vorfa ll hierzu erfährt, hat sich der
6?!pielt. schwedischer HoheiLsgewässer ab-

Dampfer nicht sofort durch 
wurde llestop.pt worden, sondern er
fordert S ignal zum Stoppen aufge­
hst, als der D ^ ^  vor den Bug erfolgte

r  Kampfer dresem Befehl nicht nachkam.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 6. Ja nu a r. (W . T .-B .)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. Januar.
W  e st l  i  cher  K r i e g s s c h a u p l a t z :

An der F ront fanden stellenweise teilweis Lebhafte A rtille rie - 
kämpfe statt; die S tadt Lens w ird vom Feinde fortgesetzt beschossen. 
Nordöstlich von Le M esn il wurde der Versuch eines feindlichen 
Handgranatenangriffes leicht vereitelt. E in  gegnerischer Lu ftan­
g riff auf Donar blieb erfolglos. Durch deutsche Kampfflieger w u r­
den zwei englische Flugzeuge abgeschossen, das eine durch Leutnant 
Boelcke, der damit das siebente feindliche Flugzeug außer Gefecht 
gesetzt hat.

O e f t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Eine im Walde südlich von J a k o b  st a d t  vorgehende E r 

kundungsabteilung mußte sich vor überlegenem feindlichen A n g riff 
wieder zurückziehen. —- Bei C z a r t o r y s k  wurde eine vorgescho­
bene russische Postierung angegriffen und geworfen.

V  a l k a n  - K r i e g  ssch a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Ein griechischer Dampfer bei C ib ra ltm  aufgebracht.
Nach dem Lyoaer „Nouvelliste" brachte ein 

britisches Geschwader nächst G ibra ltar einen 
griechischen Dampfer auf und nahm eine Anzahl 
Bulgaren und Österreicher fest.

Zusammenstoß eines leeren französischen Transport- 
dampfers m it einem englischen Dampfer.

Die Wiener Südslawische Korrespondenz meldet 
aus Athen, oatz ein leerer französischer Transport­
dampfer bei M a lta  m it einem englischen Dampfer 
zusammenstieß und sank. Die Besatzung wurde von 
dem englischen Dampfer gerettet, ebenso die Ge­
mahlin des französischen Gesandten in Athen, die 
nach P aris  reifte. M it  dem Dampfer gingen 
viele Schriftstücke der französischen Gesandtschaft 
verloren.

Zum Untergang der „Persia".
W ie Reuters Büro aus Alexandrien meldet, 

können die Geretteten der „Persia" nicht viel er­
zählen, da sich der Vorgang des Sinkens so rasch 
abspielte, daß sie kaum etwas vom Hergang wissen. 
M an hatte eben m it dem Frühstück begonnen, als 
eine heftige Explosion stattfand. Das ganze Schiff 
wurde stark erschüttert und neigte sich sogleich nach 
Backbord. Die von den Stühlen aufgestanden 
waren und die sich noch im Salon befanden, hatten 
einige Aussicht, zu entkommen. Viele andere 
waren wie gelähmt. Sie blieben sitzen, als ob sie 
an. den Stühlen festgenagelt wären. Einige, die 
das Deck erreichten, konnten sich nicht aufrecht­
erhalten, sondern g litten in die See, während 
andere durch die Wellen weggespült wurden. Keine 
Panik entstand. Der gerettete Amerikaner Graut 
erzählte, er wurde in  die Tiefe gezogen und geriet 
m it den Schuhen in  Tauwerk, kam jedoch los und 
gelangte an die Oberfläche. E r klammerte sich an 
einige Wrackstücke. Das letzte, was er von der 
„Persia" sah, war. daß der Bug hoch aus dem 
Wasser ragte, und zwar schon fünf M inuten nach 
der Explosion. A ls  die „Persia" sank, sah man. 
Graut zufolge, ein schreckliches Schauspiel. Das 
Wasser war schwarz wie Tinte.

*  »»

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag tautet: Kein Ereignis von 
Bedeutung während der verflossenen Nacht. Gestern 
Abend zerstörte unsere A rtille rie  an der Grenze 
von Andechy in  der Gegend von Roye ein Haus, 
in  dein Maschinengewehre, untergebracht waren.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Zm 
A rto is  verursachte unsere A rtille rie  feindlichen

Arbsitergcuppen im.Abschnitt von Thelus empfind­
lichen Schaden. Im  Norden von Arras richteten 
unsere Batterien ein heftiges Feuer auf deutsche 
Truppen, die man in  den Vorstädten von Roye 
bemerkt hatte. I n  den Vogesen wirksames Feuer 
auf die feindlichen Werke in der Gegend von 
Balschweiler nordwestlich von Altkirch. Die feind­
lichen Gräben wurden eingeebnet, ein 
schuppen flog in die Luft.

Belgischer Bericht: Nach einer ruhigen Nacht 
wurde der Actilleriekampf m it Heftigkeit im Ab­
schnitte von Dirmuiden und Pratcher wieder auf­
genommen. Im  Laufe des Morgens bei Steen- 
strate Bombenkampf, der sich zu unseren Gunsten 
wandte.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 4. J a ­

nuar lautet: Am 4. Januar brachten w ir während 
eines aussetzenden Artilleriekampfes zwei deutsche 
Haubitzbatterien in  der Strecke von Armentitzres 
zum Schweigen. Weiter nördlich bei Vpern trieben 
w ir eine deutsche Arbetterabteilung 

A lb ..........  ' ' '
auseinander, 

r-Nördlich von A lbert eröffnete der Feind nach mehr­
stündiger Artillerievorbereitung ein heftiges Ee- 
wehrfeuer aus seinen Schützengräben. Unser Feuer 
verhinderte jedoch die Entwickelung des Angriffes,

Englische Verlustliste.
Die letzte englische Verlustliste verzeichnet 

89 Offiziere und Wer SOV Mann.

Armeebefehl des Kronprinzen an die S. Armee.
Wie der „Saarbriicker Volkszeitung" aus dem 

Armee-Hauptquartier der 5. Armee gemeldet w ird, 
hat der Kronprinz folgenden Armeebefehl an die 
5. Armee gerichtet:

„Armer-Hauptquartier, den 1. Januar 1916.
Kameraden der 5. Armee!

Zum Zweitenmal? sieht uns der Jahreswechsel 
im Felde" in Feindesland. Das verflossene ^zahr 
hat die Bande, die uns verknüpfen, um mich und 
meine Armee, noch enger geschlungen, sch weig, 
was ich an Euch habe. Ich weiß daß ich mich auf 
Euch verlassen kann. wenn. was Gott geben möge, 
das neue Jahr uns zur Entscheidung ru ft. Nur 
ein Gedanke lebe dann in  uns allen: Vorwärts 
m it Gott für Kaiser und Reich, einer großen Zu­
kunft entgegen!

W ilhelm,
Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen."

Der prahlerische Armeebefehl Joffres.
Das Pariser M ilitä rb la t t veröffentlicht einen 

Armeebefehl des Generals Jofsre zum Jahres­
wechsel, in dem es u. a. heißt: Im  A rto is , in  der 
Champagne, im Woevre, in  den Vogesen habt I h r

dem Feinde gewaltige Niederlagen und blutige 
Verluste, stärker als die unsrigen, beigebracht. Die 
Truppenbestände des deutschen Heeres verringern 
sich täglich. Sämtliche deutschen Kolonien sind ent­
weder von der W elt abgeschnitten oder in unseren 
Händen. Noch verstärken sich die A lliie rten fo rt­
während. Die Mittelmächte sind finanziell und 
wirtschaftlich erschöpft. Während unsere Feinde 
vom Frieden sprechen, wollen w ir nur einen Krieg 
und Sieg.

Einziehung des französischen Jahrganges 1917.
Das „B erl. Tagebl." meldet aus Kopenhagen: 

Der französische Jahrgang 1917 w ird in  den Tagen 
vom 5. bis 11. Januar eingezogen.

I n  Frankreich braucht man schon den Jahr­
gang 1817 und in Rüßlgnd sogar den Jahrgang 
1918 — diese Tatsache hildet diö beste Beleuchtung 
des Joffreschen -Armeebefehls.

Auch indochinesische Truppen w ill Frankreich 
M  heranholen.

Bei den Verhandlungen der Kammerkommission 
über die Rekrutierung in den Kolonien wieder­
holte der frühere Gouverneur von Cochmchma 
!eine Behauptungen, daß die eingeborenen Truppen 
ungeeignet und nicht in genügender Zahl auszu­
bringen seien. Die Ergebnisse würden zergen, ob 
die indo-chinesische Armee. die. wie angegeben, 
mehrere hunderttausend Mann stellen soll, dre 
physischen Eigenschaften besitzt, welche zur Verwen- 
düng in  einem europäischen Kriege notwendig seien.

Wieder zwei französische Flieger aus der Schweiz 
entflohen.

Wie die „Neue Zürcher Zeitung" meldet, wer­
den die beiden französischen Flieger, die aus der 
Kaserne in  Zürich entflohen, bis zur Beendigung 
der von den französischen Militärbehörden ange­
ordneten strengen Untersuchung in  der Kaserne 
des 11. Jägerregim ents in Annecy interniert. 
Sollte die Untersuchung ergeben, daß ihre Flucht 
unter Vectrauensmißbrauch bewerkstelligt wurde, 
so sollen, wie verlautet, die Flieger veranlaßt 
werden, nach der Schweiz zurückzukehren.

* » *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird aus Wien vom 5. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen in  Ostgalizien und an der 

Grenze der Bukowina kämpften auch gestern an 
allen Punkten siegreich. An der betzarabischen 
Front setzte der Feind in  den ersten Nachmittags­
stunden erneuert m it stärkstem Geschützfeuer ein. 
Der In fan terie -A ngriff richtete sich abermals 
gegen unsere Stellungen bei Toporoutz und an der 
Reichsgrenze östlich von Raranrzc. Der Angreifer 
ging. stellenweise acht Reihen, bis gegen unsere 
Linien vor. Seine Kolonnen brachen vor unseren 
Hindernissen, meist aber schon früher, unter großen 
Verlusten zusammen. Kroatische und südungarische 
Regimenter wetteifern in  zähem Ausharren unter 
den schwierigsten Verhältnissen. Auch Angriffe 
der Russen auf die Brückenschanze bei Uscieczko 
und in  der Gegend von Jazlowicc erlitten das 
gleiche Schicksal wie jene bei Toporoutz. Weiter 
nördlich keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Dienstag lautet: Die Deutschen versuchten in der 
Gegend von Elise.nhof (5 Kilometer westlich Lenne- 
wärden) die Dünn zn überschreiten, wurden jedoch 
durch unser Feuer zurückgeworfen. Bei ihrem Ver­
such, sich, m it weihen M anteln bekleidet, unseren 
Gräben bei dem Bahnhof Zargrad (13 Kilometer 
südlich Liewenhof) zu nähern, wurden die Deut­
schen in die Flucht geschlagen. I n  der Gegend 
von Czartorysk wurde der Feind zwischen Kos-
ciuchnowka und dem Bahnhof Podczerewicze (nörd­
lich Eisenbahn Kowel—Sarny) aus dem Wald- 
gelände herausgeworfen. I n  der Gegend der 
m ittleren S trypa überschritten unsere Truppen die 
Drahthindernisse des Feindes und besetzten einen 
T e il der Schützengräben östlich des Dorfes Biela- 
wince (8 Kilometer nördlich Buczaczj. E in ein­
zelnes starkes Werk nahmen w ir im  Sturm. Nord­
östlich Czernormtz besetzten w ir eine Anre feind­
licher Schützengräben; die hier angesetzten Gegen­
angriffe des Feindes wurden durch unser konzen­
trisches Artilleriefeuer, welches dein gerade große 
Verluste zufügte, abgewiesen, — Kaukasus: Kerne 
Veränderung.



.Czernowitz ist Lis Weihnachten zu erobern!*
Verschiedene Berliner Blätter bringen eine 

Vudapester „Lloyd"-Meldung aus Bukarest, wonach 
un die im nördlichen Beharabien kämpfenden 
Truppen eine Mitteilung des Zaren verteilt 
wurde, Czernowitz sei Lis Weihnachten zu erobern. 
Allen Einwohnern Beßarabiens sei strengstens ver­
boten worden, nach Rumänien zu flüchten. Die 
„Voss. ZLg." bemerkt hierzu, nach dem russischen 
Kalender fällt der heilige Abend auf den 6. Januar, 
aber die Russen werden ihn nicht in Czernowitz 
feiern können. » »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vorn 5. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Infolge besserer Sichtverhältnisse war die 
Artillerietätigkeit gestern Nachmittag an der 
ganzen küstenländischen Front lebhafter; im 
Krn-Cebiete und namentlich bei Oslavija erreichte 
sie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff auf den 
von unseren Truppen genommenen Graben nörd­
lich Dolje und ein Handgranaten-Angriff auf 
unsere Stellung nördlich des Monte Sän Michels 
wurden abgewiesen. Unsere Flieger warfen auf 
militärische Bauten in Ala und SLrigno 
Bomben ab.
Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabes 

v o n  H o e f e r .  FeldmarschaNeutnant.

Zwei italienische Generale gefallen.
Schweizer Blättern zufolge sind die beiden 

italienischen Generale Bettoja und Trombi ge­
fallen.

»

vom Valkan-Uriegzschaliplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine Änderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französischer ValLan-Bericht.
Aus Paris wird amtlich von der Orient-Armee 

gemeldet: Bulgarische Abteilungen plünderten
einige Dörfer an der griechischen Grenze. Sonst 
ist nichrs von unserer Front zu melden.

Der deutsche Flieger-Angriff nur eine Erwiderung.
SLegemann beschäftigt sich im „Berner Vund" 

über die Lage mit einer Besprechung der Maß­
nahmen, die als Eröffnung der militärischen 
Offensive gegen Saloniki zu gelten haben. Er 
schreibt: Am 29. Dezember stiegen englische und 
französische Flieger aus den zwischen Kilindir und 
Kukus errichteten befestigten Linien vom griechi­
schen Boden auf und bombardierten das deutsche 
und das bulgarische Lager, das östlich Doiran auf 
mazedonischem Boden liegt. Der französische Tages­
bericht der OrientErmee stellt das ausdrücklich 
fest. Daraufhin erschienen am 30. Dezember bul­
garische und deutsche Flieger über den Stellungen 
der Engländer und Franzosen und erwiderten die 
Sprenggrüße. Daraufhin schritt General Sarrail 
zu der Verhaftung der Konsuln.

Die englische Artillerie 
beginnt mit ihren „Schießübungen".

Nach einer Reutermeldung hat die englische Ar­
tillerie in Saloniki am Dienstag begönnen, sich 
einzuschätzen. Den Bewohnern der Stadt wurde 
mitgeteilt, es würden Schießübungen abgehalten.

König Peter in Saloniki.
Nach einer Meldung des „Temps" aus Salo­

niki hat eine Zusammenkunft zwischen König Peter 
und den Generalen Sarrail und Mahon statt­
gefunden.

Die Wiener Südslawische Korrespondenz meldet 
aus Athen: Die Ankunft des Königs Peter von 
Serbien in Saloniki hat in Athen in maßgebenden 
Kreisen unangenehm gewirkt. König Peters 
Besuch widerspreche allen internationalen Ge­
pflogenheiten, als er überraschend und ohne Ein­
ladung von griechischer Seite erfolgte, ein neuer 
Beweis, daß die Entente Saloniki kaum mehr als 
griechischen Boden betrachtet.

Erklärungen des bulgarischen Generals Todorow.
Das Vudapester B latt „Az Est" veröffentlicht 

eine Unterredung seines nach Sofia entsandten 
Mitarbeiters mit dem vor einigen Tagen dort ein- 
getroffenen Kommandanten der zweiten bulga­
rischen Armee. General Todorow. Auf die Frage, 
welches das Ergebnis der mit Generalfeldmarschall 
von Mackensen gepflogenen Verhandlungen sei, er­
klärte General Todorow: I n  allen Fragen ist ein 
volles Einvernehmen erzielt worden, und ein be­
stimmtes Programm wurde festgestellt. Die Per­
sönlichkeit des Generalfeldmarschalls von Macken­
sen, so erklärte General Todorow, hat einen tiefen 
Eindruck sowohl auf mich als auch auf meme 
Kameraden gemacht. Seine klare Auffassung, 
seine Entschlossenheit und sein sicheres Auftreten 
sind im wahren Sinne des Wortes eines Heer­
führers würdig. Wir fühlten uns glücklich, daß der 
Feldmarschall im Laufe des Krieges solche Erfah­
rungen gemacht hat. aufgrund deren er sich lobend 
über die bulgarischen Truppen äußern konnte. Was 
die Lage an jener Front betrifft, so erklärte Gene­
ral Todorow: Augenblicklich herrscht dort Ruhe. 
Die Armee wartet in Ruhestellung neuer Befehle. 
Wie bekannt, Haben die Griechen einen von 
Norden nach Süden Lis an das Aegäische Meer 
reichenden Streifen den englischen und französischen 
Truppen überlassen. Sie selbst haben sich in öst­
licher und westlicher Richtung gegen Jenidge und 
den Wardar bezw. bis Nigrita zurückgezogen. Die 
englischen und französischen Truppen haben also 
das Gebiet zwischen dem Wardar und der Eisen­
bahnlinie Saloniki—Doiran besetzt. Das nördliche 
Ende des Streifens dehnt sich zwischen dem Maja- 
dakgebirge und Kukus aus. Die uns gegenüber­
liegende englisch-französische Front hat, alle Krüm­
mungen einbegriffen, eine Ausdehnung von kaum 
50 Kilometer. Es ist nicht wahrscheinlich, daß die 
englischen und französischen Truppen sich im Falle 
einer Offensive lange halten können. Die Ver­
mutung liegt nahe, daß sie sich sehr rasch nach den 
nördlich von Saloniki gelegenen, außerordentlich 
verstärkten Stellungen zruückziehen werden.

Die bulgarische Presse über Mackensen.
„Narodni Prava" schreibt: Für die Bulgaren 

ist Mackensen das Sinnbild deutscher Macht, deut­
scher Disziplin und deutschen Mutes. Die Haupt­
stadt huldigte dem bisherigen, aber auch künftigen 
Sieger über unsere Feinde. Wir hoffen, daß er 
uns bald wieder mit seinem Besuche beehren und 
uns dann noch teurer sein wird. I n  seiner Person 
begrüßen wir die herzlichste Waffenbrüderschaft. — 
„Echo de Vulgarie" schreibt: Die ruhmreiche Lauf­
bahn des großen Heerführers ist durch einen ihrer 
Höhepunkte mit der militärischen Geschichte Bulga­
riens verbunden. Die deutsch-bulgarische Waffen­
brüderschaft konnte sich nicht glänzender bewähren, 
ihre Ergebnisse kennzeichnen einen entscheidenden 
Abschnitt des Weltkrieges. Der Balkanfeldzug ist 
beendet, nur die Armee des Generals Sacrarl mug 
noch aus Saloniki hinausgeworfen werden. Dieses 
Unternehmen wird neue Opfer fordern, aber das 
Genie des Oberbefehls, die erprobte Tapferkeit der 
verbündeten Truppen sind sichere Bürgschaften des 
Sieges. Deutschland und seine Verbündeten 
schreien ihre Pläne und Vorbereitungen nicht in 
alle Straßen, aber ihre Schläge sitzen gut; ihre 
Gegner, die sich in eine Sackgasse verrannt haben, 
werden diese Wahrheit einmal erfahren müssen.

Österreichischer Ceneralgouvernerrr in Serbien.
Der bisherige Kommandant von Wien, Graf 

SalLs-Seewis, ist zum Generalgouverneur des von 
österreichisch-ungarischen Truppen besetzten Gebietes 
Serbiens ernannt worden.

Die Italiener in Albanien.
Die „Agence Havas" meldet aus Athen: Amt­

lich wird die Nachricht als unrichtig bezeichnet, 
daß italienische Truppen durch Gebiete von Nord- 
Epiros marschiert wären oder marschieren würden, 
da die italienische Regierung erklärt habe. daß die 
italienischen Truppen die Grenze Albaniens nicht 
überschreiten würden.

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vorn 5. Januar 
lautet: An der DardanelLenjront fand am 4. J a ­
nuar vormittags ein ziemlich lebhaftes Artillerie­
duell und Vombenwerfen statt. Der Feind richtete 
hauptsächlich gegen unser Zentrum und den rechten 
Flügel sein Feuer, an dem ein feindlicher Kreuzer 
und ein Panzerschiff teilnehmen. Am Nachmitrag 
beschoß ein Panzerschiff und Monitor heftig die­
selben Stellungen, verursachten dabei aber nur in 
einem sehr kleinen Teile unserer Gräben unbedeu­
tenden Schaden. Unsere Artillerie erwiderte ener­
gisch und beschoß sehr wirksam die Landungsstellen 
bei Sedoul Bahr und Tekke Burun, sowie eine 
Truppenansammlung. Unser Feuer erreichte ein­
mal einen feindlichen Kreuzer, der daraufhin das 
Feuer einstellte. Am 3. Januar beschossen unsere 
anatolischen Batterien heftig die Landungsstellen 
Lei Seddul Bahr und Tekke Burun. Die Erwide­
rung des Feindes blieb unwirksam, obwohl er eine 
erhebliche Menge Munition verschwendete. Am 
4. Januar beschossen dieselben Batterien feindliche 
Truppen, die bei Seddul Bahr, in der Umgebung 
von Seddul Bahr und bei Tekke Burun arbeiteten, 
und erzielten gegen fie erhebliche Wirkung. Eines 
unserer Wasserflugzeuge unternahm ein-m Erkun- 
dungsflua in der Richtung auf Jmbros und über 
Seddul Bahr und schleuderte dabei drei Bomben 
auf die Landungsstelle nördlich von Seddul Bahr 
und die dort liegenden Schiffe. Unsere Beute bei 
Ari Burun erhöht sich um 2000 Kisten Hand­
granaten, eine Feldküche mit vollständigem Mate­
rial und eine Menge Kisten mit ' Artillerie­
munition. Sonst ist nichts zu melden.

Französischer Dardanellen-Bericht.
Aus P aris wird amtlich von der Dardanellen- 

Armee gemeldet: Weniger lebhafte Kanonade
während des 2. und 3. Januar. Sonst ist nichts 
Wichtiges zu melden.

Die Zeitung Saloniki.
M an sieht nicht mehr recht den Zweck ein. den 

die Engländer und Franzosen .mit der beabsichtig­
ten Verteidigung der uralten Festung Saloniki, 
die schon in venitianischer Zeit Festungswerke aus­
weisen konnte, verfolgen. Den Serben kann nicht 
mehr geholfen werden und das englisch-französische 
Prestige im Orient wird, selbst wenn die Alliierten 
aus Saloniki nicht herausgeworfen werden sollten, 
doch nicht wieder hergestellt werden können. Ur­
sprünglich hatten die Franzosen und Engländer, 
um nachhaltigen Widerstand leisten zu können, ge­
hofft, die griechischen Festungswerke mit Erlaubnis 
der Griechen zur Verteidigung ihres Landungs­
platzes besetzen zu können Diese Festungswerke 
bestehen aus zumteil uralten Gebäuden, die den 
Anforderungen der modernen Kriegstechnik in 
keiner Weise gewachsen sind Dazu gehören im 
besonderen eine beinahe vorsintflutliche Zitadelle 
auf dem nordöstlichsten Punkte der Stadt, sowie 
der Wall, Graben und Turm der alten Vefesti- 
gungsmauer. Zu diesen alten Anlagen, die nicht 
den geringsten Schutz gegen die modernen weit­
tragenden Geschütze bieten, gehört auch eine Zita­
delle im Osten der Stadt und ein Turm im Süd­
osten. I n  erster Linie ist Saloniki naturgemäß 
eine Seefestung, die früher den Handel der TürLer 
und jetzt Griechenlands schützen soll. Da ist es bei 
ihr-em großen Wert selbstverständlich, daß zumteil 
alte Werke modernisiert und verstärkt, zumteil 
neue Werke errichtet sind. So wurden eine Reihe 
weit vorgeschobener Festungswerke, Jnfanterie- 
wie Aältilleriewerke, Erdschanzen und sonstige Be­
festigungen geschaffen, durch welche die Festung von 
allen Seiten gegen feindliche Landangriffe gedeckt 
wurde. Diese kleinen Forts ziehen sich in einem 
Halbkreis von einem Gestade zum andern über die 
Höhenzüge herum. Es heißt, daß in den letzten 
Jahren neue und moderne Geschütze hier aufgestellt 
sind.

Diese Festungswerke hofften unsere Feinde be­
setzen zu können. Durch einen energischen Protest 
Griechenlands wurden sie jedoch daran gehindert. 
Ob sich die Engländer allerdings bei ihrer bekann­

ten Rücksichtslosigkeit an diesen Protest, sobald die 
griechischen Tru-ppen abgezogen sind, halten werden, 
ist mehr als zweifelhaft. Sie scheinen aber den 
Befestigungen selbst nicht allzusehr zu trauen, denn, 
da sie eine Belagerung Salonikis als sicher anneh­
men, bauen sie mit der größten Schnelligkeit be­
festigte Stellungen aus, in denen sie einen hart­
näckigen Widerstand leisten werden, sodaß, wenn 
eine Belagerung erfolgt, ein starker Kampf zu er­
warten steht, zumal die Engländer im Falle ihrer 
Niederlage nur die See hinter sich haben, die ihnen 
einen schleunigen Rückzug verbietet. Kommt es 
hier zum Kaimrpf, so erlebt Saloniki, um dessen 
Besitz in früheren Jahrhunderten oft und blutig 
wegen der Bedeutung für den Seehandel gerungen 
wurde, zum ersten Male einen Kampf, in dem es 
sich nicht um den Besitz des Hafens, sondern nur um 
die Vertreibung der Feinde aus diesem Teile 
Griechenlands handelt.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Januar 1916.

— Wie der „Lokalanz." aus München mel­
det, hat der König ein neues Verdienstkreuz ge­
stiftet.

—Der Fürstbischof von Breslau. Dr. Ber­
tram, kam heute Nachmittag nach Berlin. Er 
kommt auf Veranlassung des katholischen 
Frauenbundes. Am 6., 7. und 8. Januar 
wird der katholische Frauenbund von Deutsch­
land und Österreich in Berlin im Reichstags­
gebäude zu Beratungen zusammentreten.

Breslau, 3. Jan . Die städtischen Körper­
schaften wählten mit allen gegen zwei Stim­
men den Redakteur der „Volksmacht". Löbe, in 
den schlesischen Provinziallandtag als Vertre­
ter der Stadt Breslau. M it Löbe zieht der 
erste Socialdemokrat in den schlesischen Provin­
ziallandtag ein. — Die Wahl des sozialdemo­
kratischen Stadtverordneten Redakteur Emil 
Neukirch zum unbesoldeten Stadtrat von 
Breslau ist vom Regierungspräsidenten bestä­
tigt worden.

Zur Eruährimgsfrage.
N e u e  Gr o ß -  u n d  K l e i n h a n d e l s -  

p r e i s e f ü r M a r g a r i n e ^ u n d S p e i s e -  
f e t t e .  M it Zustimmung des Herrn Reichs­
kanzlers hat der Kriegsausschuß für pflanzliche 
und tierische Öle und Fette die durch Ver­
pflichtungsschein mit den Magarine- und Speise­
fettfabriken forme dem Margarine- und Speise­
fetthandel vereinbarten Groß- und Klein­
handelspreise mit Wirkung vom  3. J a n u a r  
1916 wie folgt geändert: Die Großhandels­
preise dürfen für Margarine von 1,28 Mk. 
auf 1,45 Mk., die für Speisefette aller Art 
mit 100 v. H. Fettgehalt, wie Schmelzmar­
garine, Pflanzenfett, Rinderfett, Kunstspeise­
fett usw. von 1,52 Mk. auf 1,69 Mk., die 
Kleinhandelspreise für den direkten Bezug 
der Verbraucher bei Margarine von 1,40 Mk. 
auf 1,60 Mk. und bei Speisefetten aller Art 
mit 100 v. H. Fettgehalt von 1,64 Mk. auf 
1,84 Mk. — sämtliche Preise für das Pfund 
berechnet — erhöht werden. Durch diese Be­
kanntmachung werden die Angaben in den 
Verpflichtungsscheinen in der oben angegebenen 
Weise geändert, sodaß der Absatz zu den neuen 
Preisen vom 3. Januar morgens ohne be­
sondere Bekanntmachung durch den Kriegs­
ausschutz oder die Margarinefabriken erfolgt.

Ausland.
Haag, 5. Jan . „Nieuwe Courant" meldet 

aus VlWngen: HeuLe^werden hier 60 deutsche 
Zivilisten aus England erwartet. Freitag 
sollen 100 Engländer aus Deutschland in die 
Heimat zurückgeführt werden.

zur Folge gehabt, daß jetzt Milch reichlicher nach 
Danzig gebracht wird und daß die Versorgung der 
Milchkarteninhaber sichergestellt ist.

Schneidemühl, 3. Januar. (Ein Einbruchsdieb­
stahl.) Am 1. Januar ist bei Superintendenten 
Schammer in der Zeit von 10 bis 11V2 Uhr vor­
mittags ein Einbruchsdiebstahl verübt worden. 
Dem Täter fielen 2000 Mark in ganz neuen 
Hundertmarkscheinen in die Hände.

Köslrn, 2. Januar. (Tödlicher Unfall.) Kurz bor 
Station Nassow ist Lei der Durchfahrt eines Güter­
zuges der Hilfsschaffner Paul Ehlert aus Stolp 
aus dem Bremsturm gefallen. Er wurde als Leiche 
im Böschungsgraben aufgefunden.

Lokal lrachrichtkll.
Llzor,,. 6 Januar 1 16.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
ist der Oberlehrer, Leutnant d. R. Georg W a g n e r  
vom konigl. Gymnasium in Macienwerder.

— ( D a s  E r j e c n e  Kr e uz . )  Mit dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Leutnant d. R. Ernst B o r c h a r d t  
aus Stolp (Jnf. 21); Feldwebel Oskar R e i m e r  
aus Danzig (Landw.-Jnf. 21); Lehrer, Vizefeld­
webel Adolf Kr ü g e r - Ba l d a u .  Kreis Schlochau; 
Vizefeldwebel G r u n e n b e r g ,  Sohn des Pcov.- 
Wegemeisters G. in Dt. Kröne; Fähnrich Kurt 
S c h w e r d t f e g e r  aus Danzig (Faßart. 17); 
Sergeant Leo Kluck aus Heinrichswalde, Kreis 
Schlochau: Sergeant Udo An d r e t z k y ,  Sohn des 
Tierarztes Andretzky in Dirjchau; Unteroffizier 
Gustav D r e i e r  aus Marienburg-Kalthof; Unter­
offizier Hermann M i l c z e w s k i  (Jnf. 176); die 
drei Brüder Gefreiter Fritz P a p r n  (Pion. 26), 
Reservist Robert P a p i n  und Unteroffizier Gustav 
P a p i n  (Jnf. 372), Söhne des früheren Mühlen- 
besitzers, jetzigen Rentiers Papin in Clbing; Ge­
freiter Rudolf W 0 f f i d l  0 , Sohn des Besitzers W. 
in Vraunswalde, Kreis SLuhm; Vürodiätar bei 
der westpr. Pcov.-Feuersozietät, Gefreiter Rudolf 
Rö s t e - Da n z i g  (Jnf. 342); Gefreiter Paul 
G r o ß  aus Danzig-Neufahrwasser (Landw.-Jnf.- 
Regt. 5): Krankenträger Friedrich S c h r e i n  aus 
Willenberg, Kreis Marienburg; Landsturmmann 
Georg Z ik  0 l l  aus Neu Terranowa, Kreis Elbing 
(Landst.-Batl. Lätzen): Jäger Erich H in tz  aus 
Neuguth. Kreis Eulm (Res.-Jäg. 2); Kriegsfreiw. 
Musketier Ernst S c h u lz  (^nf. 375), Söhn der 
Witwe Auguste Schulz in Thorn-Schießplatz; 
Musketier Franz S w i t a l a ,  zweiter Sohn des 
Hauptlehrers Johann Switala in Pelplin; Wehr­
mann Rudolf W a n d r e i k e  aus Schwartow, 
Kreis Lauenburg (Landw.-Jnf. 61); Leutnant 
Lothar M a y  er-D anzig (Jnf. 152); Offizier- 
stellvertreter Dr. H a b e r l a n d  aus Riesenburg; 
Leutnant d. R. S c h r a n k  (Rektor in Schulitz); 
Leutnant M o h a u p t ,  Sohn des Lehrers M. in 
Schleusenau bei Vrombecg; Unteroffizier Arrton 
P r a b u t z k i  aus Roggenhausen, Kreis Graudenz 
(Jnf. 21); Postagent G a n z  köpf  aus Langen- 
dorf, Kreis Strasburg

— ( D a s  E p i p h a n i a s f e s t , )  das Fest der 
„Erscheinung" Christi als Erlöser der Menschheit, 
ist heute von der katholischen Christenheit gefeiert. 
I n  Rom pflegen an diesem Tage Missionare in 
allen Zungen der Welt zu predigen. Es heißt auch 
das Fest der heiligen drei Könige, zum Gedächtnis 
der Ankunft der Weisen aus dem Morgenlande in 
Bethlehem. An der kirchlichen Feier in der 
Thorner St. Iohanniskirche nahmen auch russische 
Kriegsgefangene aus dem Thorner Gefangenen­
lager teil, denen bereitwillig Gelegenheit hierzu 
gegeben wurde. Aus Anlaß des Festes findet 
beute und morgen ein Jahrmarkt auf dem Alt- 
städtischen Marktplätze start, der von etwa zwanzig 
Buden bestellt ist.

— ( De r  P f a r r e r  st a n d  i m K r i e g e )  Aus 
den Mitteilungen, betreffend die aus Anlaß des 
Krieges seitens des Evangelischen Ober-Kirchenrats 
getroffenen Maßnahmen entnehmen wir folgende 
Bemerkung: „Immer aber wird es ein Ruhmesblatt 
des evangelischen Pfarrerstandes bleiben, wie er 
sich zur Betätigung im Dienst des Vaterlandes 
herangedrängt hat. Nach dem Stande vom 1. Sep­
tember 1915 befanden bzw. befinden sich aus 
unserer Landeskirche 519 Pfarrer und 307 Hilfs- 
prediger, Kandidaten und Vikare im Heeresdienst. 
Davon haben als Feld-, Garnison- und Lazarett- 
prediger Verwendung gefunden 375, im Sanitäts­
dienst 109, im Dienst mit der^Waffe 342. 81 Geist­
liche und Kandidaten fanden den Heldentod für 
das Vaterland. Wir ehren ihr Andenken; auch 
ihnen gilt: „Niemand hat größere Liebe denn die, 
daß er sein Leben läßt für seine Freunde!"

(25 J a h r e  I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g . )  
1. Januar d. Z. waren 25 ^ahre vergangen.Am

P r o v i n z in U l l i c ln i t l t tk n .
Aus dem Kreise Culm, 3. Januar. (Todesfall.

Bildung eines neuen Kirchspiels.) Der älteste Lehrer­
veteran des Kreises, der Lehrer a. D. Rummler, 
ist im Alter von 74 Jahren in Culm verschieden.
Der Verstorbene war fast ein Menschenleben in 
Klammer als Lehrer tätig. Sein Vater amtierte 
dort ebenfalls als Lehrer. — Von dem evangelischen 
Kirchspiel Gr. Lunau wurden die Höheortschaften 
abgetrennt und ein neues Kirchspiel Rebkau daraus 
gebildet. I n  Rebkau wird eine Kirche erbaut 
werden. Es werden Leide Kirchspiele von dem 
Pfarrer in Gr. Lunau verwaltet.

Kreis Schlochau, 2. Januar. (Unglücksfall.) Ein 
Dienstjunge des Besitzers Paul Roggenbuck in 
Penkuhl geriet beim Dreschen mit einem Arm in 
das Getriebe der Maschine, sodaß derselbe voll­
ständig zermalmt wurde. Erst nach Auseinander- 
nehmen oer Maschinenteile konnte der Verunglückte 
aus der qualvollen Lage befreit werden.

Mewe, 2. Januar. (Höchstpreise für Schweine­
fleisch.) Nachdem die Nachbar- und Kreisstadt 
Marienwerder die Höchstpreise für Schweinefleisch 

! und Schweinefleischwaren erhöht und die hiesigen 
! Fleischer erklärt hatten, daß sie bei dem Fortbestehen 
der bisherigen Fleischpreise mit dem Schlachten 
der Schweine aufhören müßten, hat auch der hiesige 
Magistrat eine entsprechende Erhöhung der Höchst­
preise vorgenommen.

Dirscheu, 3. Januar. (Treibjagdergebnisse.) Bei 
der aus den Narkauer Gütern abgehaltenen Treib­
jagd wurden von 12 Schützen 199 Hasen und 
1 Fuchs zur Strecke gebracht. Die drei besten 
Schützen waren: Hauptmann Krüger-Pr. SLargard 
mit 32, Rittergutspächter Heine-Gerdin mit 26 
und Rittergutsbesitzer von Kries-Waczmirs mit 
24 Kreaturen.

Danzig, den 3. Januar. (Besserung in der Milch­
versorgung.) Der „D. Ztg." zufolge hat die letzte ______  _____ _
Heraufsetzung der Milchpreise um 4 Pfg. das L iter! Entlastung erteilt.

seit das Gesetz betreffend die Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung vom 22. Jun i 1889 inkraft 
getreten ist.

— ( F r o h e  K u n d e  f ü r  E i s e n b a h n e r . )  
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat ange­
ordnet, daß sie seit Ausbruch des Krieges zu vor­
übergehender Beschäftigung angenommenen Eisen­
bahnarbeiter in dauerndes Arbeitsverhältnis über­
nommen werden können, falls ihre Beschäftigung 
tatsächlich dauernder Natur ist und sie voraussicht­
lich auch nach Beendigung des Krieges weiter 
beschäftigt werden können. Die Fürsorgeeinrich­
tungen der Eisenbahn — Arbeiterpensionskasse und 
Verdandskrantenkaße — kommen bekanntlich nur 
den in feste Beschäftigung Übernommenen zugute.

— ( D a s  W o h l t ä t i g ?  e i t s k o n z e r t , )  
welches am nächsten Sonnabend in der Aula des 
Gymnasiums stattfinden wird, bietet ein aus- 
erwähltes Programm. Die berühmte Koloratur­
sängerin M a r i a  J a v o r  von der Großen Oper 
in Budapest, dem größten Opernhaus des Konti­
nents, wird u. a. die Arie aus der Oper „Die Ent­
führung" aus dem „Serail" singen, mit eingelegten 
Kadenzen, welche, mit Trillern und Läufen, bis 
zum hohen L' reichen. Der Violoncellist F e l i x  
R o b e r t  M e n d e l s s o h n  wird im „Spanischen 
Tanz" von Popper Gelegenheit haben, seine Vir­
tuosität zu zeigen. M a x  J a f f e  spielt u. a. die 
g-moll-Vallade von Chopin. Alles Nähere ilNs 
Anzeigenteil. Die Musikalienhandlung Glaeser 
hat den Vorverkauf übernommen; es macht sich 
bereits ein großes Interesse für diese Veranstal­
tung bemerkbar, deren Ertrag unseren.Verbündeten 
zugute kommen soll.

— ( T h o r n e r  F l e i s c h e r  - I n n u n g . )  Am 
Dienstag fand die Quartalssitzung statt. Vor Ein­
tritt in die Tagesordnung wurde der im vergan­
genen Jahre verstorbenen Mitglieder, Herren 
Hermann Weiß-Thorn und Karl Wüstenhagen- 
Lulkau,^ ehrend gedacht. Acht Lehrlinge wurden 
nach bestandener Prüfung mit ermahnenden Wor­
ten des Herrn Obermeisters Tews zu Gesellen ge­
sprochen; zehn Lehrlinge wurden in die Lehrlings- 
rolle aufgenommen. Die Kasse wurde von den 
Prüfern für richtig befunden und dem Kassenführer

Bei den Wahlen wurden die



ausscheidenden Herren einstimmig rviederge 
und zwar: G. Tews als Obermeister, A. Tl^..^-, 
als Stellvertreter, A. Schinauer in das Schieds­
gericht, Hermann Rapp und Karl Vrede in den 
Gesellenausschutz. Bei dem günstigen Stand der 
Kasse konnten wiederum 500 Mark der Kriegs- 
wohlfahrtspflege überwiesen werden. Unter „Vec- 
cywdenes" wurde beschlossen, den Magistrat zu er- 

suchen, die Preise für Rind-, Kalb- und Hammel- 
slersch in der amtlichen Preisliste höher anzusetzen, 
oa zu besorgn ist. daß wegen zu hoher Einkaufs­
preise der Verkauf dieser Fleischsorten eingestellt 
Abrden mutz, wie es seit längerer Zeit Lei Hammel­
fleisch der Fall ist.
- ^  ( De u t s c h - E v .  F r a u e n b u n d . )  Die 
rangen Mädchen der Jugendgruppe des Bundes 
^  h in e in  sich von jetzt ab wieder jeden Freitag, 

8'ä Uhr. im Musikzimmer der altstädtischen 
.vangelischen Kirche, 1 Treppe. Neue Mitglieder 
onnen stch an diesen Abenden hier anmelden.

( Th o r  n er S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
*̂ kmro: Heute geht neu einstudiert „Die ver- 

'unrene Glocke" von Gerhart Hauptmann in Szene, 
sorgen wird zum 4. male „Die Prinzessin vom 
"l gegeben. Der jugendliche Komiker Herr 

07/lnz Eckardt. der vom Heeresdienst vorläufig be- 
uriaubt wurde, tritt in dieser Vorstellung wreder 

Sonnabend geht zu ecmätzigten Preisen auf 
vielseitigen Wunsch „Alt Heidelberg" in Szene. 
^ n ^ g N a ch m itta g  bringt zu ermäßigten Preisen 
das Volksstück mit Gesang „Ein Prachtmädel";

Ah* folgt die Erstaufführung der Neu- 
Theodor", eines ausgezeichneten 

schwankes der berannten Autoren Real und 
ferner, mrt Herrn Holzlechner in der Titelrolle.

d  0 r n e r  V i e  h m a r kt.) Alls dem heutigen 
E h m a r k t waren 38  Pferde, 2 Rinder, 10 Schlacht- 
ichweine und 19 Ferkel ansgetrieben. Gezahlt wurde für 
7 ^ 0 * 7  ^  ^ k .  das Stück, Schlachtschweine magere Ware 

^e"e W are (12 0  P ,d . schwer) SO M arl 
das Stlick, Ferkel 2 0 — 4 0  Mark das P a ar .
-In »  -----ichn-t h -.t°

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund.

tlerw ird gem eld etiD iew ich ^

l»W M»°ÄmZL >-m WLm

de- Z e n t r a lb i l f s S /?  »erden. Als Vor 
kürzlich erfoloten wirkte bis zu sei
von Dembinski m ? Gutsbesitzer Hei 
I m  standen als »cha (Kreis Opoc
von Dembinski 7 Gutsbesitzer Hei
,I m  standen als S te lln ? ^ ^ ^ ^  (Kreis Opoc 
Abgeordnete ^treter der frühere Di
(Kreis Lublin^ i,nn" Steckt aus Lancu

« . . . ,  E'M .frage der Seit
E N n schweigt der ------
Wann bturm. wann glätt
Wann kehrst^ Friedensglocken
Wann wird ein N " '  ^"lich deutsche- 
^  " klingend Spiel dich

'Wie mag^s sech ^ ?  Feindes Macht a 
AU Euer ' erblich Friede is
^vrch z ö g e r n d ^  festem Bann 
Ivi sichren und durch Lana.

gekan» °eholungsbedür!

Zungen über die ir  ̂ ^ schwebei 
tigar K rieg sg e fan g ^ r^ 'd ^
uus Davos gemeldei ^  b  
vorbereitende Schritt ^ 7?'
°rner V e r l a m m l ' ^etan werd

König Peter von Serbien auf der Mucht.

französischen Kriegsgefangenen gemacht werden 
soll. Als JnternievungsorLe sind für in Deutschland 
kriegsgefangene Franzosen die Kuroa-te Montane 
und Leysin im Kanton Wallis, für die in Frank­
reich kriegsgefangenen Deutschen Davos in Aussicht 
genommen. Es wirb sich dabei nur um Leicht­
erkrankte handeln, Schwerertrankte we^en wie 
bisher ausgetauscht werben. Unterkunft und Ver­
pflegung soll einheitlich nach den für Schweizer 
Militärpatienten geltenden Grundsätzen erfolgen. 
Die Internierten werben unter Kontrolle stehen, 
indes ist keine militärische Überwachung vorgesehen. 
Etwaige Ausreißer mutzten von ihrem Staate zu- 
rückgeliefert werben und kämen dann ins Gefan­
genenlager. Die Kosten für die Verpflegung der 
Krisgspatienten in der Schweiz trage Deutschland 
und Frankreich für je ihre Staatsangehörigen. 
Leiber hat die französische Regierung ihre vorbe­
haltlose Zustimmung zu dem Versuch noch nicht 
erteilt, sobatz er am 15. Januarv 1916, wie von ber 
deutschen Regierung vorgeschlagen, nicht zur Aus­
führung kommen kann.

Von einer angeblichen Carnegie-Stiftung für die 
belgischen Kriegsgefangenen 

war in den letzten Tagen in den Zeitungen des 
feindlichen und neutralen Auslandes zu lesen. Es 
wurde von so grotz?n Summen geredet, daß jeder 
dieser Kriegsgefangenen ein kleines Vermögen 
ausgezahlt erhalten hätte. Die schlimmste Folge 
dieser Gerüchte, die sogar von Wohltätigkeits- 
organisationen weitergegeben wurden, war, daß 
zahlreiche Angehörige mittelloser Kriegsgefange­
ner sich Hoffnungen auf die angebliche Stiftung 
machten und daß nunmehr eine bittere Ent­
täuschung in viele Familien getragen wurde, denn 
an allen Meldungen über die Carnegie-Spende, 
die anscheinend absichtlich verbreitet wurden, ist 
kein wahres Wort.

Uriegstaguilg
der Deutschen Bühnenvereins.

B e r l i n ,  5. Januar.
Unter zahlreicher Beteiligung von führenden 

Persönlichkeiten der deutschen Theatevwelt, Direk­
toren, Intendanten usw. trat im Anwaltshause 
der Deutsche Bühnenvsrein, die Organisation der 
deutschen Bühnenleiter, zu einer Kriegstagung zu­
sammen. Anwesend waren u. a. die Intendanten 
Lezw. Theatevdiroktoren Dr. Hagemann (Mann­
heim), v. Schwach (Weimar), v. Putlitz (Stutt­
gart), Martersteig (Leipzig), Dr. Löwe (Breslau). 
v. Bylandt-Rheydt (Cassel), Grube (Hamburg), 
v. Frankenstein (München), Otto (Bremen), 
Zimmermann (Düsseldorf). Tauber (Chemnitz), 
Eottschalk (Posen), Lger (Darmstadt). Der Vor­
sitzende des Bühnenvereins Generalintendant Graf 
v. H ü l f e n - H a e s e l e r  (Berlin) begrüßte die 
Erschienenen und konnte mitteilen, datz die M it­
glieder des Vereins einen Betrag von 240 000 Mk. 
als B ü h n e n k r i e g s h i l f e  gesammelt haben. 
Bezüglich der Teilnahme von BiHnenangehörigen 
Lei F i l m a u f n a h m e n  wurde beschlossen, daß 
einzelnen Mitgliedern, sofern sie durch den Krieg 
geschädigt sind, die Teilnahme Lei Filmaufnahmen 
gestattet worden könne. Hierauf ging die Versamm­
lung zur Besprechung des in der Presse viel er­
örterten F a l l e s  K ö r n e r - R e i n h a r d t  über. 
Der Syndikus des Vereins Geh. Admiralitätsrat 
F o  lisch  erörtert die Vorgeschichte des Falles. 
Aus seinen Darlegungen geht hervor, datz Frau 
Hermine K ö r n e r ,  die einen mehrjährigen Ver­
trag mit der Dresdener Eeneralintendanz hatte, 
bestrebt war, diesen Vertrag zu lösen. Der Dres­
dener Generalintendant Graf S e e L a c h  ging je­
doch auf diesen Wunsch nicht ein, worauf sich Frau 
Körner bereit erklärte, den Vertrag innezuhalten, 
wenn ihr ein Vorschub von 10 000 Mark gewährt 
werde. Dieser Vorschuß wurde ihr zugebilligt, aber 
trotzdem leitete Frau Körner Verhandlungen mit 
Professor R e i n h a r d t  (Berlin) ein, die zum 
Abschlritz führten nach der Richtung, datz Frau 
Körner an das Deutsche Theater in Be-vlin 
engagiert wurde. Die Dresdener Generalintendanz 
brachte nun die Angelegenheit vor die ordentlichen 
Gerichte, wo sie zurzeit noch schwebt. Der Vühnen- 
verein machte Professor Reinhardt darauf auf­
merksam, datz Frau Körner vertragsbrüchig ge­

worden sei und er sie daher nicht angagieren dürfe. 
Professor Reinhardt antwortete mit der Erklärung, 
datz er aus Leim Bühnenverein austrete. Dieser 
Entschluß konnte aber nicht sofort Giltigkeit erlan­
gen, weil dem die Satzungen des Bühnenvereins 
entgegenstehen.

Nach längerer A u s s p r a c h e  nahm die Ver­
sammlung, um ihre Mitglieder vor ähnlichen Er­
fahrungen zu schützen, einen A n t r a g  >an, in dem 
der Direktorialauss'chutz sich auf folgenden Stand­
punkt stellt: Der Ausschluß eines Mitgliedes ist
durch Aushang an allen Vereinsbühnen und durch 
das amtliche Blatt „Die deutsche Bühne" bekannt 
zu machen. Geht ein Bühnenangohöriger nach dem 
Ausschlüsse des Mitgliedes einen Vühnenvertrag 
mit ihm ein, so darf kein Vereinsbühnenleiter mit 
diesem Bühnenangehörigen einen Vühnenvertrag 
oder einen Gastfpielvertrag abschließen. Diese 
Verpflichtung der Vereinsbühnenleiter endet fünf 
Jahre nach dem Ausscheiden des Vühnenangehöri- 
gen aus den Verpflichtungen, die durch den mit 
dem ausgeschlossenen Mitgliede eingegangenen 
Vühnenvertrag begründet worden sind. Der Direk- 
torialausschutz darf in Einzelfällen Befreiungen 
von diesen Bestimmungen gewähren. Da G r a f  
S e e La c h  als Antragsteller jedoch erklärte, er 
wolle dem Antrage jede Schärfe nehmen und ziehe 
daher den Passus Zurück, der den Mitgliedern ver­
bietet, sich einem ausgeschlossenen Mitgliede zu ver­
pflichten, wurde dieser Passus durch einen Antrag 
M a r t e r s t e i g  ersetzt, in dem es lediglich heißt, 
daß der theatergeschäftliche Verkehr der Vereins­
mitglieder mit einem ausgeschlossenen Mitglied 
verboten sei. Die Entscheidung in der Angelegen­
heit Körner>-Reinhardt ist damit v e r t a g t ,  b i s  
d i e  o r d e n t l i c h e n  Ge r i c h t e  e n t s c h i e d e n  
haben. Intendant E l a a r  (Frankfurt a. M.) 
gedachte des 100 jährigen Todestages des General­
intendanten Gvafen Botho v. Hülsen, worauf die 
Tagung geschlossen wurde.

Wissenschaft und Kunst.
Der Eroßherzog von Baden hat Pros. 

G e o r g  An  schütz von der B e r l i n e r  
Universität zum ordentlichen Professor an der 
H e i d e l b e r g e r  U n i v e r s i t ä t  ernannt.

M a n n ig fa ltig es .
( T ä t l i c h e r  S t u r z  v o m  P f e r d e . )  

Oberstleutnant von Normann, Kommandeur 
eines Ersatzbataillons in K a s s e l ,  erlitt bei 
einem Sturz mit seinem Pferde einen schweren 
Schädelbruch und starb, ohne die Besinnung 
wiedererlangt zu haben.

( W e i t e r e  M i l l i o n e n  st i f t u n g  
d e r  F i r m a  K r u p p . )  Die Firma Krupp, 
die aus dem Gewinn des letzten Jahres der 
Arbeiter- und Beamtenpensionskasse drei Millio­
nen Mark stiftete, hat die.Kasse aus früher 
bereitgestellten Mitteln eine weitere Million 
Mark überwiesen, um die Kasse für die durch 
den Krieg entstehenden höheren Anforderungen 
zu stärken.

(E i n e H e ld  e n f a m i l i e.) Der Büdner 
Bergmann in Ha g .  H e i d e  in Mecklenburg 
hat fünf Söhne im Feld, von denen sich 
bereits vier das Eiserne Kreuz und das Meck­
lenburger Verdienstkreuz erworben haben.

( E e g e n d i e P r e i s i r e i b e r e i . ) D i e  
Staatsanwaltschaft in P i l s e n  hat gegen 
mehr als 200 Gastwirte wegen der in der 
letzten Zeit durchgeführten Erhöhung der Bier­
preise die Untersuchung wegen Preistreiberei 
eingeleitet.

( E i n  gr i e c h i s c h  e r  D a m p f e r  i n  
S e e n o t . )  Der Kopenhagener Dampfer 
„United States", der Montag Newyork ver­
ließ, meldet drahtlos, das er Dienstag früh 
auf einen Notruf des griechischen Dampfers 
„T h e s s a l o n i k i" seinen Kurs verließ und 
dem Dampfer zu Hilfe eilte.

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Tagesbericht.

W i e n , 8. Zan. Amtlich wird ssrlautbart: 
Russischer Kriegsschauplatz: Die Kampftätigloit 
in Ostgalizie« und an der beßarabischen

Grenze hat gestern wesentlich nachgelassen. Der 
Feind hielt unsere Stellung zeitweise unter 
Geschützfener. Seine Infanterie trat nirgends 
in Aktion. Auch an allen anderen Punkten der 
Nordostfront sielen keine Ereignisse von Be­
deutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der küsten- 
liindischen Front nahm das feindliche Geschütz­
feuer stellenweise neuerdings zu. Nördlich 
Dolje wiesen unsere Truppen wieder mehrere 
Angriff blutig ab und behaupteten so die er­
oberte Stellung. Im  Tiroler Grenzgebiet 
fanden in den Abschnitten von Buchensten! und 
Riva lebhafte Artillerieliimpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nördlich von 
Berane und westlich von Rozaj sind die Truppen 
der Armee des Gnerals von Koeveß in günstig 
fortschreitendem Angriff gegen die Montene­
griner. Im  Gebiet der Bocche di Cattaro trat 
in den letzten Tagen zeitweise auf beiden Sei­
ten die Artillerie in Tätigkeit. Sonst ist die 
Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Gsneralstabes 

von H o e f e r  Feldmarschalleutnant.
Ein „frisierter" Bericht.

R o t t e r d a m ,  8. Jan. „Rotterdamfche 
Courant" meldet aus Newyork: Die „Associa­
ted Preß" veröffentlicht eins amtliche MiKtei- 
lung aus Washington, worin der Bericht des 
amerikanischen Konsuls Correls in Alexan- 
drien zitiert wurde, aber die von Correls mit­
geteilte Tatsache, daß die „Psrfia" ein? Ka­
none an Bord hatte, verschwiegen wurde. Als 
dies in Privatberichten Newyorker Blätter ge­
meldet wurde, ersuchte die „Associated Preß" 
das Staatsdepartement um ein Dementi, er­
fuhr jedoch, daß die Erwähnung der Kanone in 
dem der „Associated Preß" zur Verbreitung 
Lbergebenen amtlichen Bericht weggelassen 
wurde. Die „Associated Preß" veröffentlichte 
diese Information. Die deutschfreundlichen 
Blätter machen nun dem Staatssekretär Lan- 
sing erbitterte Vorwürfe, daß er versucht 
Habs, durch Unterdrückung einer Tatsache, welche 
die in der U-Bootsrage entstandene Spannung 
hätte vermindern können, die Voreingenommen­
heit gegen die Zentralmächte zu verstärken.
Wehrpflichtdebatte im englischen Unterhause.

L o n d o n .  S. Zan. Reuter meldet ergän­
zend über die gestrige Unterhaussitzung: Der 
Liberale Hobhouse erklärte, er werde die Vor­
lage annehmen, wünsche aber bis Versicherung 
zu haben, daß das Gesetz nur für die Dauer des 
Krieges gelte. Der frühere Kriegssekretär 
Seelly setzte sich mit Nachdruck für die Dienst- 
pflicht ein. Der Führer der Iren. Redmond, 
erklärte dann, daß seine Partei die Regierung 
bisher in allem unterstützt Habs und dgß sie sich 
zu jedem Opfer bereit finde, das notwendig sei, 
um den Krieg zu gewinnen. Asquith habe je­
doch die Vorlage nicht mit militärischer Notwen­
digkeit begründet, sonder« damit, daß er es sür 
notwendig halte, sein Versprechen einzulösen. 
Seine Partei könne daher nicht für die Vor­
lage stimmen. Bonar Law sagte, das Kricgs- 
amt halte die Vorlage sür notwendig, um den 
Krieg siegreich zu beenden. — Wie der „Rot- 
terdamsche Courant " aus London berichtet, er­
regte Asqniths Mitteilung, daß die Rekrutie­
rung «ach dem Derbyschen Eruppensystem aufs 
neue eröffnet werde« solle und die Unverhei­
rateten jetzt selbst noch einmal Gelegenheit ha­
ben sollen, sich freiwillig zu melde« Heiterkeit. 
Einer rief dazwischen: Dann ist ja das ganze 
Gesetz überflüssig! Die Debatte wurde vertagt.

Berliner Börse.
Im  Börsenverkehr herrschte im Gegensatz zu den Vortagen 

eine bemerkenswert festere und zumteil unternehmungs­
lustige Stim m ung. Ih ren  Ausgangspunkt nahm sie van den 
Kursen der Hüttenaktien. wo Käufe hauptsächlich Phönix, dann 
aber auch Bochumer. Laurahütte. Oberschlesische Eisenbahn- 
bedarf und Oberschlesische Eisenindustrie steigerten. M an 
sprach von bevorstehenden Eisenpreiserhähungen. Die übrigen 
Umsatzgebiete verkehrten bei gut behaupteten Kursen in Ge- 
schästsitille. Auch deutsche Anleihen waren kaum verändert. 
Recht fest waren Japaner. Von Valuten zeichneten sich 
wiederum H üland, Auszahlungen auf Newyork, Schweiz und 
nordische Plätze durch Festigkeit aus, während Wien und 
Bukarest nach unten neigten. Tägliches Geld 4^/^ bis 4 Proz.

D a n  z i g ,  6. J a n u a r . Amtl. Getrerdebericht. Zufuhr: 
Hafer 10, Kleesaat 22. Roggen 39, Weizen 60 Tonnen.

A m s t e r d a m ,  5» Jan u a r. Scheck auf Berlin 40,20, 
London 10 58' >  P a r is  37.85, Wien 26.35. — Abflauend.

A m s t e r d a  m. 5. J a n u a r. Santos-Kasfee ruhig, per J a ­
nuar 46^2» per M ärz 46. per M ai 45^/g. — Leinöl loko 46, 
per Februar 45 '^ , per M ärz 4 5 ^ .

C h i c a g o ,  4. 1. Weizen, per Dezbr. 1 2 5 ^ . Fest. 
N e w y o r k ,  4 .1 . Weizen, per Dezbr. 1 3 4 ^ . Fest.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung sür Freitag 7. J a n u a r:  
Veränderliche Bewölkung, etwas kühler, Schneeschauer.

S ta n d esa m t Thorn-Mocker.
Vom 26. Dezember 1915 bis einschl. 1 .J a n u a r 1916 sind gemeldet: 

G eburten : 7 Knaben, davon 1 unehel.
— Mädchen, „ — „

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1.
SterbefnU e: 1. Dem Feldwebel Karl Ripke ein totes 

Mädchen geboren. 2. Alfons Sw obodzinsli 15 M inuten. 
3. Arbeiters» au M arie Struch, geb. Lauge 51 Jah re . 4. Hilde­
gard Schütze 24 Jah re . 5. Franziska Mazurkiewicz 19 Iahce. 
6. Gärtnereibesitzer Adam Klosinski, Landsturmmann, 39 I

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. Ja n u a r  1916.

Altstädtische evaugel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
andacht. P fa rre r Iacobi. ^



Am 2. d. Mts. verschied plötzlich der 
königl. Rechnungsrat und Oberbahnmeister

Herr H i p p e .
Er war uns stets ein ratgebender und gütiger Vor­

gesetzter. W ir werden sein Andenken stets hoch in 
Ehren halten.

Ire  Hilssrottensührer und Arbeiter 
der Bahnmeisterei 1, Thorn.

Danksagung.
F ür die Beweise herzlicher T e il­

nahme und die vielen Kranz­
spenden beim Hinscheiden unseres 
geliebten Entschlafenen L s r l  
>Vü8t6uI»ax6ii, sowie fü r die 
trostreichen Worte des Herrn 
Pfarrer H i l L m a n  n, dem ver­
ehr!. Kriegerverein Lnlkau, sowie 
der- Fleischer-Innung Thorn 
sprechen w ir unsern tiefgefühlten 
Dank aus.

Lulkau den 6. Januar 1916.
Im  Namen

der Hinterbliebenen:
Witwe Ll.

Bekanntmachung.
Quartiergeld fü r den M onat De­

zember v. J s . gelangt frühestens vom 
15. Januar d. J s . ab zur Anweisung. 

Thorn den 5. Januar 1916.
Der M agistrat,

_______ Einquartierungsamt.

Nuhholzverkaus
in der königl. Obersörsterei Thorn im 
Wege der Submission. 2 Schläge im 
Belaufe Karschau, Jagen 108 und 109, 
etwa 1 Kur vom Bahnhof Ottlotschin 
entfernt. Los 1 : 1663 Stück m it rund 
671 5m; Los 2: 425 Stück m it rund 
230 tm . jbeide einschließlich Nüst- 
stangen.) Alle näheren Angaben von 
der Oberförsterei zn erfahren. Abgabe 
der Gebote bis zum 20. 1.1916. E r­
öffnung derselben am 21. 1. 1916, 
vormittags 9 Uhr.__________________

Aelterev Heer
mit guter Handschrift, Buchführung und 
Lohnabrechnung vertraut, sucht Beschäftig.

Angebote unter L .  2 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

PkNs. M M
sucht Beschäftigung, gleich welcher Art.

Gest. Angebote unter 24- an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _________

Gärtner. U V L ' r r
sucht Stelle von gleich oder später, wo 
großer Obst- und Gemüsegarten und 
Früh-Kultur ist, auch Bienenzucht.

Gest. Angebote unter IL . 17  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Anfängerin,
bewandert in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaschine und Korrespondenz, sucht 
Stellung von sofort oder später.

Gest. Angebote unter Q . 3 6 1 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Friseurgehilsen
ucht von sofort

Lovk lks , Leibitscherstr. 29.
Einen

Horizontal-
C a i lM n c k e r

stellt sofort ein

ü. IliKiltzr, WckmWe,
Thorn. Brombergerstr. 33.

Ein

der mit Heißdampflokomobilenbetrieb ver­
traut ist, wird zum sofortigen Antritt ge­
sucht von der

MMer Mühle,
______________Coppernikusstr. 14.

Lehrlinge
mit guter Schulbildung werden von so- 
fort gesucht.

K e i r m a n n  8 6 6 l i ^ ,

das Haus der Moden.

Lehrling
bei hohem Kostgeld sofort gesucht
LnrLL LLell, Bau- u. Kunstglaserek,

Breitestr. 4.

Lehrling
zur Bäckerei gesucht.

Bäckermeister, 
Mellienstr. 85.

Tischtevlehrlinge
gegen Kostgeld stellt von sofort ein

Gerechtestrane.

Lehrling
kann sofort oder später eintreten, 
kivkrrrkl keümann, Schmiedemstr..Thorn

Fliseiillelirlliili
kann sofort eintreten.
L .  Thorn, Mellienstr. 127.

Unterricht in neuzeitlichen

Handarbeiten.
Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt.
18. Gerechtestr. 25, 1 Tr.

Anfertigung von Kostümen, 
Kinder- und Hauskleidern.

-------  Neustadt. Markt 25. 2 --------

10««» M a t t !
Zur Erweiterung eines feinen, auf gesund. 

Grundlage aufgebauten Geschäfts sucht 
tüchtiger solider Geschäftsmann zehn- 
tausend Mark gegen Zinsen und viertel­
jährliche Abzahlungen.

Gest. Angebote nur von Selbstgebern 
unter 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Arbeiter
stellt ein QSSX. Petrolenm-Ges.. 
_______  Tankanlage Thorn-Mocker.

Einen älteren verheirateten

W is c h e r
stellt von sofort ein

H. L. kodl, Thorn.
8. Es wollen sich nur verheiratete 

Kutscher melden.
Kräftiger

M M l l W
gesucht.

Färberei irn n iL  Mellienstr. 108.

wird gesucht.

Oskar Llammer.
Erfahrene

Buchhalterin
die mit Abschlüssen vertraut ist, bei gutem 
Gehalt zur Vertretung während des 
Krieges gesucht.

Gest. Bewerbungen mit Zeugnisabschrif­
ten u. Gehaltsansprücheu unter L .  19 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

In  meiner Papierhandlung ist 
die Stelle einer gewandten

V erkäuferin
frei. Angebote mit Gehaltsfor- 
derung und Zeugnisabschriften 
erbeten.

^ V a N Is .

Tüchtige jüngere

Verkäuferin
für mein Ladengeschäft findet zum 1. Fe­
bruar Stellung.

4. N. VenüLsok ssaodk.,
Seifenfabrik, Altstadt. Markt 33.

Jüngere Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig, von so- 
fort gesucht.

Schtthwarenhaus k 'e n is k « ,  
Altstädt. Markt 20.

Lehrfräulein
stellt ein SLVL8NL-NLV8 Thorn.

W i m M »

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Mödchens
A zeigen an

V Iritx  Ua^vr, königl. Wasserbamvart,
K und Frau, geb. Ololsler.

E m m e r i c h - R h e i n .

Z

KK
8
8

SO. ZuchtviehanMon
Mittwoch, 18. Fanuar 1818 in N e u t e i c h

auf dem Hofe des Hotel „Königl. Hos", vorm. I IV 2 Uhr.

Auftrieb: ca. 5V tragende Kühe und Färsen 
und 3V Butten.

Kataloge kostenlos vom 10. Januar ab von der Geschäftsstelle 
Danzig, Gr. Gerbergasse 12. Westpr. Herdbuch-Gesellschaft.
Noch guterhaltene Möbel sind billig zu 

verkaufen:
2 Kleiderspmde. 1 Vsrtikow. 1 Spie­
gel mit Spmdchen. 1 Bettgestett. 1 
Küchenspind, 4 Stühle, 3 Tische und 
Bilder bei

3sriK orllLS i»«kr, Thorn. 
Jakobsvorstadt, Weindergitr. 12.

Gnterhaltenes, klangvolles

Klavier,
möglichst schwarz, sucht zu kaufen

HsWildler «realer,
Culmsee Wpr.kin selles W k i «

zu verkaufen. Culmer Cbaussee 11. Kaufe sedes Quantum gute, frostsreie

x  Zj>eiie»«rl«ssel!l I
Drahtangebote L. Krsnyuer, Soltau.

M e r e  z « A » W c
zn verkaufen. Zn erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Nabenholz,
Eiche. Esche, Akazie, kauft

ILeilln»r»nir, Thorn
Mettieinlr. 130.

Killlttll Yklllitll^^

Ein n l k i M a »
wird zu kaujen gesucht.

v .  Rirchhosstr. Z4.
W  Wies M u lm

zu mieten gepicht. Tatjtr. 4 t, 2 Tr. l.

zum besten des österreichischen und ungarischen 
Roten Kreuzes

am Sonnabend den 8. Januar 1916, abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymnasiums.

Mitwirkende: Ä la r la  Koloratursopran, M itg lied  der Nepopera-
Bndapest, k o l ix  R o b e rt UeuLel88obu (Violoncello), Berlin , L la x  «laLe 
(Pianist), Berlin .

K a r te n  zu 2.50 Mk., 1.50 Mk-, Stehplatz 1.00 Mk., Schülerkarten 
0 80 Mk. Den V o rv e rk a u f hat freundlichst übernommen die Musikalien­
handlung A a x  K lü ve r, Thorn.

Der volle Reingewinn dieser Veranstaltung 
ist dem wohltätigen Zwecke zugedacht.

!I 8 A
Für den 16. Januar 1916 (Sonntag) sind der welt­

bekannte Geiger

krsnr von Vsessv
und sein Begleiter w a lrß e m sr verpflichtet

worden.
Das Konzert beginnt um 8V» Uhr im großen Saale des 

Artushofss.
Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mk. sind bei Herrn 3ustüS 

IVnUis zu haben. An der Abendkasse kosten Sitzplätze 50 Ps. mehr.
I .  A .: '

Geheimrat Dr. kl. Lauter.

Schützeuhaus. LiOMI-Nnin.
Sonnabend den 8. d. M ts . findet ab 2 Uhr nachm. eine

Wndervorstellung
— statt mit extra ansgewähltem Program m .

O t t o

umständehalber billig zu verkaufen.
Talstr. 27s. 2 Tr. -cchts.

FnveMr-Ausveklaus
Ganz besondere Gelegenheit:

Blaue«. sisisarze Ksstim 
Kriiil«ier-U«i>ttl
Lcil>eiii,liisch.Mi>iltel 
Astrochoü-Miiiltel 
Pekßoiier mit. Miiiitel

Wegen Aufgabe des Artikels:

8« M k» W -  »l> P lW nlisi-« .

Lustsv kliss I»sckf
Wer erteilt Unterlicht im

Maschinenschreiben
(nachmittags). Angeb. mit Preisangab. u. 
t t .  2 7  an die Gesch. der „Presse" erb.

8  D  Ä  ö  11 vermieten vom 1.
4. 16. 

C u l m e r s t r a ß e  3.

HMslhWlÜe WONUgkll,
Fijcberstraße 57,

von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube-

Vrenestr. v.

Aufwartung L L g - ^ :
sucht. I l l i k n v L ' ,  Waldstr. 27a

IL « !l»6 L t Itv iln IL L L vä , Fischerstr 49

5-zimmerwohnung,
1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten.

Schulstr. 6, pt.
Answartemädchen

für den ganzen Tag gesucht.
Culmerstraße 24. 1 Tr. 17, WMg,

Brombergerstraße 82, ! Tr., bestehend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektrischem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daselbst eine 
schöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4.16 zu vermieten. 

L . Luräevkl, Copperuikusstr. 21.

UMemLWmlmWeii
gesucht. Neust. Markt 11, Speisewirtjchst.

Ein schulpflichtiges, sauberes und

ehrliches Mädchen,
zum Ausführen mit Kind s. d. Nachm. ges. 
Meldg. Brombergerstr. 41,1, durch d. Gart.

«nu»g» S Wml»
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Besichtigung von 11—1 Uhr mittags.

Zu erfragen Sämlstr. 20, Hof.
Zu »mimten

Tadelloser Wziersroü
(aus Seide) und Mütze zu verkaufen.

Mellienstr. 52, 2 Tr. rechts.

Ane 3- u. 4-zimmer-
Wohnung, sämtlich mit Bad, Gaseinrich. 
tung, elektr. Flurbeleuchtung und sämt­
lichem Zubehör von sofort bezw. zum 1. 
April zu vermieten. Zu erfragen beim 

Portier, Waldstraße 27.
Z u  v e r k a u f e n :

1 rmkb. Spiegelschrank,
1 „ Waschkommode m.Marmorpl.,
1 Bettqeslell mit Matratze,
3 Küchenstühle.
1 Küchentisch,
2 Küchenrahmen und verfch. Küchen- 

geschirre.
Händler verbeten. Zu erfragen in der 

Geschäftsstelle der „Presse".

3—4-Nmmerwühnung
mit Gas und Balkon zu vermieten von 
April. Zu erfr. Mellienstr. 70. 2 Tr.. r.

Mellienstr. 93
3 Zimmer-Wohnung v. 1. 4. 16 z. verm. 
Zu erfragen daselbst, im Laden.Hevren-Fahrvad
mit Balkon v. sofort zu vermieten, 
erfragen in ^Geschäftsstelle d. „Presse".

Eine

nebst Zubehör vom 1. April 
zu vermieten.

K .  R s s s T k
Thorn-MoSer. Lindenstraße 75.

4-Nmmerwohnnng,
gr. helle Z. mit Gas u. reicht. Neben- 
gelaß, Preis 430 Mark. zu verm.

Leibitscherstr. 36a.

v o t » i» r » » s
von 3 Zimmern, Küche, Entree und Zub. 
vom 1. April zu vermieten.

Thorn, Bergstr. 46.

1 Zimmer zu vermieten
mit auch ohne Pension, mit Familien- 
Anschluß. Thorn, Kondukt,'tr. 18. pt.

l  M  r « l .  zimmr
sind von sofort zu vermieten. Z» erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wbl. Mm m mmckl!,
auch tageweise. Cutmeritr. 5, 2 Tr.

« L  » W t t N t t Bachestr. 12.1.

E .
Wohn. m. Gas u. Burschenget. 

v. sof. z. v. Tuchmacherstr 26. ptr.
Eleg. möbl. Wohn- u. Schlasz., sep. 
Eing.,v 1.1.16z. verm. Gereckteitr. 33.1. 
Gut mö'kl.Vorderzim. z.v.Bäckerstr 2o,p.

zu vermieten. Schntstr. 2!, pt. r.

s M  » I .  M «
mit sep. Eingang vom 1. 2. 16 zu mieten 
gesucht. Betten werden mitgebracht.

Angebote unter 2 6  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".

1 Wchmws
vergerstraße, voll 6 Zimmern in der 1 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr 
Lichl und allem Zubehör wird zum 1. 
April 19 !6 gesucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau" Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerstr. 16. zu richten.____________

Beamter sucht

2 i»'M. Umier
mit elektr. Licht sofort in Bromberger 
Vorstadt, Nähe Rathaus in ruh Hause.

Angebote unter 2 2  an die Ge­
sch üftsstelled^„Presse^_____________

Gut möül. Zimmer,
Wilhelm- od.r Innenstadt, von tofort ge­
sucht. Angebote unter Rs. 13 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Ein Helles Alliiertes Zimer
mit Kabinett von sofort gesucht.

Ausführliche Angaben unter 1^. 11 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GeW! Sliibe M  « e
oder Stube mit Kochgelegenheit sofort.

Angebote unrer X .  2 3  an die Ge­
sch ä M te t t e d e r ^ p e ^ _____________

Heller, großer

Lagerkeller
sofort zu vermieten.

Frau H ie r b e i '.  Gerberstr. 18.

Speicherranm,
parterre, mit Anschlußgleis Hauptbahn- 
hof, zu vermieten.

LZ. r8»ü»n , Baderjtr. 23. I.

1 . Q S 6
zur AUonaer Jubiläums-Lotterie. 

Zie mng am N. und 12. Januar 1916. 
7369 Gewinne im Gesamtbetrage von 
125000 Mark. Hauptgewinn von 50000 
Mark, zu 2 Mark.

zur Niedersächjischen Lotterie, Ziehung 
verlegt aus den 25. und 26. Januar 
1916, Hauptgewinn im günstigsten Falle 
im Werte von 30 000 Mark, zu 1 Mark. 

sind zu yaoen bei

r ö II t g 1. L  a l l e r l e - E l n II e h I„ e r,
Tvorn. Breitestr. 2.

Stä-t-Tiieattr
Donnerstag den 6 . J a n u a r:

M  »M eile « e .
Freitag den 7. J a n n a r:

M  . 7  »»>» M
Sonnabenü den 8. J a n u a r:

Zu ermäßigten Preisen!

N!t-f>eitle!berg.
Sonntag den 9 . Jan u ar, 

nachmittags 3 U hr:
Zu ermäßigten Preisen!

W  P riW S N e l.
Abends 7^2 U hr:

Neuheit! Zum 1. male! Neuheit!

Lee i»Ve Ae«»»r.
Scbwank in 3 Aklen von Neal u. Ferner.

Wegen der Erbschastsregtt^ 
lierung der Witwe 

llv tm in v  Litzäo, Marienwerder wird 
der Bäckermeister Duuitzt L iv ä s  nebst 
Kindern gesucht. Meldung an

SustLV Vagvvr,
Schnlwiese, Post Schadewinkel.

W ar « un g!
I n :  M  e t r  o p o l  t h e a t  e r, Frie- 

drichstraße 7, sind in ir seit Sonntag 
den 2. Jannar von sich in der Nähe 
aushaltenden unnützen Kindern zuiU 
wiederholten male 5 Stück Fenster 
scheiden eingeschlagen worden. Ich  bitte 
die Eltern, deren Kinder sich dort Aü 
schaffen machen und aushalten, ihne" 
dieses zu verbieten und rufe gleichzeitig 
die Öffentlichkeit um Schutz an. 28^' 
m ir einen Frevler nachweist, erhall 
Belohnung! Tie  Leitung.

Die Beleidigung, die 
Frau U vrlä . (xv1l86bo^ 

aus Thorn 3, Hosstr. 9, zngesE 
habe, nehme ich reuevoll zurück.

W n i ' K l n u i d ,

Handtasche verloren,
von Llttdenstr. 37 bis zur Elektrische"' 
Gegen hohe Belohnung abzug. bei § 

« « Ä L ;, Lindenstr^--'

R r .  M .
der „Presse", Jahrgang 1915, kauft zun

die GeschäftsM

Nr. 1, ,
Jahrgang ISIS, der „Presse" kaust ZU°

die Geschäjksstelle>
Luailcher Uaienoer.^

1916
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Hierzu zweites Glatt.
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Die presse. ..-.ß

(Zweites Blatt.)
Die wehrpAicht-Ukijis in England.

„Times" sagt im Leitartikel, die neue Be- 
Dsgung im Kabinett habe einen noch ernsteren 
Charakter als Meinungsverschiedenheiten, die

der letzten Woche beigelegt wurden. Das 
sblatt wendet sich gegen die Forderungen 
McKennas und Runcimans und sagt: Wir sind 
gegenüber unseren Verbündeten gewisse Ver­
pflichtungen eingegangen oder haben ihnen 
wenigstens gewisse Mitteilungen gemacht, wie 
viele Divisionen wir in voller Stärke im Felds 
aufrecht erhalten wollen. Wir haben diese Di­
visionen nicht nur zu beschaffen, sondern auch 
Hre Abgänge zu ergänzen. Wir haben ferner 
unsere übrigen normalen militärischen Aufga­
ben auf anderen Gebieten zu erfüllen. Wir 
können unsere Ziele nicht einschränken, ohne 
bei denen, die an unserer Seite fechten, die 
schlimmsten Besorgnisse zu erwecken. Deshalb 
ist die neue Bewegung im Kabinett höchst un­
glücklich und schädlich. Sie setzt in der kritisch­
sten Periode des Krieges ein und mutz, wenn 
ste vorwärts geht, eine äußerst schädliche W ir­
kung auf den Verlauf des Krieges in diesem 
Jahre ausüben. — Die „Times" sagt in einem 
Werten Leitartikel, die Nation wieae sich in 
falsche Sicherheit über die ArSeiterschwierigkei- 
-E ' B latt erklärt die amtlichen Berichte 
über die neulichen Verhandlungen Lloyd Eeor- 
ges mit den Arbeiterführern für irreführend. 
.  ̂ Stimmung unter den Arbeitern habe sich 
nr ewigen Bezirken ehre verschlechtert, und es 
vostche keine Gewähr, daß die Arbeiter sich an 

re Abkommen kehren würden, die ihre Führer 
ant der Regierung abgeschlossen haben.

^er Präsident des Bergmannsoerbandes 
on Südwales Winstone teilte in einer Rede,

^  in Pontygoole hielt, mit, datz der aus­
kehrende Ausschutz des Verbandes einstimmig 
Web ^"iWietzung gegen die Einführung der 
r ^pfl^cht angenommen habe. Winstone 
liM  ' weitz, was ich sage. Wenn die Po­
le»,  ̂ ^  nicht vorsehen, werden sie das Koh-
m von Südwales zum Stillstand brin-
Lon britische Flotte wird keine Kohlen 
ivagen h"h ^  Politiker werden die Folgen zu

A,,ss" Glasgow hat die Polizei die gesamte 
B lo ^ b  ber letzten Nummer des sozialistischen 

„Forward" beschlagnahmt. Nach dem 
aeo ^hronicle" hat der „Forward" ent- 
fn^En dew Verbot des Pretzbüros einen aus- 
sam/r selbständigen Bericht über die Ver- 
v 'Z u n g e n  in New Castle und Glasgow 
nack,I- Glicht, Wg Lloyd George in der Weih- 
d ie s g ^ ^ e  Ansprachen gehalten hat. Nach 
Cl»d»-«^bvicht soll unter den Arbeitern im 
sowygs ^biet eine vulkanische Unzufriedenheit 
—  ̂ ^ t  dem Munitionsgesetz, als auch mit

der Novelle zu demselben herrschen, die gegen­
wärtig vom Parlament beraten wird.

„Daily Telegraph" berichtet, datz die 
Dienstpflichtvorlage noch nicht die Zustimmung 
aller Minister besitzt. McKenna hat Bedenken 
finanzieller Natur und Runciman ist dagegen, 
weil er glaubt; datz Zwangsmatzregeln Handel 
und Industrie ruinieren werden. Das Blatt 
will aber an maßgebender Stelle erfahren 
haben, datz weitere Demissionen nicht wahr­
scheinlich seien.

Die konservative Presse feiert den Bericht 
Lord Derbys als vollständige Rechtfertigung 
der Dienstpflichtbill. I n  den radikalen Blät­
tern fallen unfreundliche Bemerkungen über 
Derby und seinen Bericht. Der parlamenta­
rische Korrespondent der „Daily News" sagt, 
nach allgemeiner Ansicht mache der Bericht 
Lord Derby nicht viel Ehre. Es sei eine rohe 
Masse von Zahlen, die dem Parlament an den 
Kopf geworfen würden.

Aus dem Unterhaus.
Der „Rotterdamsche Lourant" meldet aus 

London: Liberale und Mitglieder der Arbei­
terpartei sprachen im Unterhause ihren Un­
willen über das Verbot des Arbeiterblattes 
„Forward" in Glasgow aus. Tennant, der na­
mens der Regierung antwortete, erklärte, er 
habe noch keinen amtlichen Bericht erhalten, 
glaube aber, datz die zuständige Militärbehörde 
in Schottland auf Ersuchen des Munitions­
ministers nach dem Landesverteidigungsge­
setz gegen das B latt vorgegangen sei. Als 
Lloyd George das Haus betrat, wurden weitere 
Fragen gestellt, die Lloyd George dahin beant­
wortete, daß das B latt die Arbeiter am Clyde 
absichtlich aufgehetzt habe, den Beschluß des 
Parlaments, daß die Munitionserzeugung 
vermehrt werden solle, nicht zu beachten. 
T h o m a s  (Arbeiterpartei) fragte, ob nicht 
beim Erscheinen der betreffenden Artikel der 
geeignete Augenblick gewesen wäre. das Blatt 
zu verbieten. (Hört, hört.) L l o y d G e o r g e  
fuhr fort: Wenn dem so wäre, hätte es 
schon viel früher verboten werden müssen. 
A s q u i t h  versprach, die Frage in Erwägung 
zu ziehen, ob Gelegenheit zur Erörterung die­
ser Angelegenheit gegeben werden könne.

Am Mittwoch brachte Premierminister 
A s q u i t h  bei vollbesetztem Hause die 

Bill über den Militärdienst 
ein. Er trat dafür ein, datz die Meldefrist 
unter dem Derbyplan verlängert werde und 
datz alle Unverheirateten, die nicht befreit 
seien, sofort in das Heer treten sollten und 
sprach die Hoffnung aus, datz der in der Bill 
vorgesehene Dienstzwang unnötig sein würde. 
Es sei notwendig, das den Verheirateten ge­
gebene Versprechen einzulösen, sie erst nach den

Unverheirateten in die Armee einzureihen. 
Die Bill sieht die automatische Aushebung Un­
verheirateter, kinderloser Witwer von 18 bis 
11 Jahren vor, für die kein Grund zur Befrei­
ung besteht. Sie würden 5 Wochen nach I n ­
krafttreten der Bill als angemeMt gelten. 
Wer sich aus Gswissensgründen weigert, wird 
nur vom Dienst im Felde befreit. Die Bill 
gilt nicht für Irland. Das Eruppensystem 
werde wieder inkraft treten und die Leute 
könnten sich noch, bevor die Bill inkraft tritt, 
nach dem Eruppensystem melden. S i r  J o h n  
S i m o n s  begründete seinen Rücktritt und 
kritisierte, datz die Regierung den Zwangs­
dienst eifnührte, bevor festgestellt sei. ob die 
Zahl der verfügbaren Unverheirateten nicht 
eine geringe unbedeutende Minderheit wäre.

Die innere Krisis dauert fort.
Ein weiteres Telegramm des „Rotterdara­

schen Courant" aus London vom Mittwoch mel­
det: Der Ausbruch gegen L l o y d  G e o r g e ,  
der am Dienstag im Unterhause stattfand, be­
weist, wie viel Erbitterung herrscht. Lloyd 
George hat dabei nicht gut abgeschnitten. 
Selbst „Daily M ail" tadelt die Beschlagnahme 
des „Forward". Der Parlamentskorrespon­
dent der „Daily News" sagt weiter, das Kabi­
nett habe die schwebenden politischen Fragen 
noch nicht erledigt. Die Entscheidung ist 
neuerdings aufgeschoben und das Kabinett ist 
heute nicht zusammengetreten. Es bestehen 
noch andere ernsthafte Möglichkeiten, und die 
politische Lage hat ein drohendes Aussehen er­
halten. Man mutz mit der Möglichkeit rech­
nen, datz einige ehrgeizige Minister wie T a  r- 
so n und Lloyd George es in ihrem Interesse 
erblicken, gegen die Bill Opposition zu machen, 
um dadurch die Auflösung des Parlaments und 
Neuwahlen durchzusetzen.

Ein englisches Weißbuch 
über den Seekrieg gegen Deutschland.

Ein Weißpapier des Londoner Auswärtigen 
Amtes enthält eine la n g e , motivierte Erkläiiung 
über die Maßregeln, welche ergriffen wurden, um 
Deutschlands Seehandel abzuschneiden. Es wird 
darin betont, daß alles mögliche getan wurde, uim 
den Neutralen Unannehmlichkeiten zu ersparen. 
Das Weißpapier gibt einen überblick über die Er­
folge der britischen Politik. Volle Jnformatronen 
seien nicht zu bekommen, aber der Ausfuhrhandel 
Deutschlands sei so ziemlich zerstört. Was die Ein­
fuhr betreffe, so glaube man, datz einige dem wich­
tigsten Artikel, wie Baumwolle, Wolle und Gummi 
seit vielen Monaten aus Deutschland ausgeschlossen 
seien. Andere, wie Oele und Milchprodukte seien, 
wenn überhaupt, nur zu Hungerpveifen zu haben. 
Die britische Blockade könne nicht verhindern, datz

einige Artikel Deutschland erreichten, aber sie sei 
bis zu einem Grade von Erfolg gekrönt, der von 
berufener Seite hiew und in Deutschland früher für 
unmöglich gehalten wurde. Die Wirksamkeit der 
Blockade steige von Tag zu Tag. Man Müsse Hinzu­
fügen, daß diese Erfolge ohne ernstliche Reibung 
mit neutralen Regierungen erzielt wurden. Es 
seien gute Gründe vorhanden, auf die Wichtigkeit 
des Wohlwollens der Neutralen für Großbritan­
nien nicht näher einzugehen, aber jeder, der die 
bürokratische, militärische und kommerzielle Lage 
der verschiedenen Länder inbetvacht ziehe, werde 
sicherlich den Wert dieser Erwägung nicht unter­
schätzen.

Das Weitzpapieir faßt die Lage wie folgt 
zusammen:

Erstens sei Deutschlands überseeische Ausfuhr 
fast ganz lahmgelegt. Ausnahmen seien in Fällen 
gemacht worden, wo die Anweisung, die Ausfuhr 
von Gütern nicht zu gestatten, den Neutralen ge­
schadet hätte, ohne Deutschland Schaden zuzufügen.

Zweitens würden alle Güterfrachten nrckch neu­
tralen Ländern, die an Deutschland grenzen, sorg­
sam untersucht, um die Güter, die für den Feind 
bestimmt seien, zu entdecken. Wo Grund für die 
Annahme vorhanden sei, daß eine eiirzige solche 
Bestimmung vorliege, würden die Güter vor das 
Prisengericht gebracht und in zweifelhaften Fällen 
zurückgehalten, bis genügende Garantien gegeben 
wären.

Drittens würden aufgrund der bestehenden Ab­
kommen mit kiauftnännischen Körperschaften in ver­
schiedenen neutralen Ländern, die an Deutschland 
grenzen, strenge Garantien von den Importeuren 
verlangt, und soweit möglich, der Handel mit dem 
neutralen Lande eingeschränkt.

Viertens durch Abkommen mit Schiffahrts­
linien und durch die strenge Anwendung des Mit­
tels, Bunkerkohle zu verweigern, sei ein großer 
Teil der neutralen Handelsflotte, die Mit Skan­
dinavien und Holland Handel treibt, bewogen 
worden, Bedingungen zuzustimmen, die verhindern 
sollen, daß von diesen Schiffen Güter verfrachtet 
werden, welche den Feind erreichen.

Fünftens werde jeder Versuch gemacht, Kontin­
gente für die Einfuhr nach den neutralen Ländern 
festzusetzen, wodurch es erreicht werde, daß die 
Neutralen nur so viel erhalten, als sie normaler 
Weise für ihren Bedarf benötigen.

Politische Tagesschan.
Gemeinsame Tagung 

der Landwirtschastskammern.
Aus Einladung des Laudwirtschaftsmini- 

sters treten am kommenden Freitag Vormittag 
im Abgeordnetenhause die Vertreter der deut­
schen Landwirtschastskammern zu einer eintä­
gigen Beratung zusammen. Aus der Tages­
ordnung stehen als wichtigste Punkte dre Be-

Vriekk
serbischen Kriegsschauplatz.

' S i e p h  a n  S t e i n e r ,  K riegsberichterstatter.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Stalatz-Kruschewatz.
Da . ^^e-Oüerkommando, Dezember. 

Stalatz ?*» ^  schon zu Ende ging, als ich in 
bekannt " und ich in der Nacht den mir u,n- 
bachte m ""ch Nych nicht einschlagen wollte, 
einem mein Nachtquartier in irgend
in Serpi E ^ u u ia g e n  aufzuschlagen, wie ich es 
'"einte st oft getan habe. „Unmöglich!"
..Der """ der Bahnhofskommandantur.
Mt Np "E  dem Sie gekommen sind, wird jetzt
der vollgeladen und fährt noch in
ober h, « ?Eck. Andere Waggons haben wir 
«inenr Zur Verfügung, außer wenn S ie in
Zellen >. ĉhen Waggon Ihr Quartier aufschlagen 
Hundes/  ^hen außerhalb des Bahnhofes einige 
Uo„ verschiedensten Art." Gegen diese Art

in irgend einem verlassenen 
^brinc,^""E en  des freien Feldes die Nacht zu 
"nd sprachen verschiedene gewichtige Gründe,
^olotz .^stchte ich zuerst, in dem kleinen Dorfe 
sthsZ H "öeadwie unterzukommen. Ein lächer­
e t  Linnen. Das malerisch gelegene Stalatz 
Kriege rA /^nszeiten  iggg Einwohner, jetzt im 
rtwa ggoo ^ nutzer den 180g Stammeinwohnern 

Se^n: ^üihtlinge aus dem nördlicher gelege- 
Pstrde 8—4000 Soldaten und etwa 1600
keiner Hz /  untergebracht, und man könnte in 
daß Man nicht einmal soviel Platz finden,
Straß« o / /  '"^ersetze,1 kann. I n  der einzigen 
auf einen/--"» ^  herrscht ein reges Leben, wie 
daten her»,̂ d K'uurkt. Rudelweise gehen die Sol- 
und komm/' u°u einem Haus ins andere
Tie w erd - jedesmal enttäuscht wieder heraus, 
kahlen E rdbnb/ wahrscheinlich auf dem
andere es vor müssen, wie so viele

vor rh„en schon getan, überall im Orte

auf jedem kleinen Platze brennen schon die Lager­
feuer. Der Tag war zwar warm, doch mit dem 
Abendnebel senkt sich auch eine nasse Kälte über 
das Flußtal. Die Soldaten sitzen eng an die 
lodernden Flammen gerückt, wärmen sich abwech­
selnd Füße, Hände und Rücken. Zwischen den Sol- 
datengruppen sieht man auch viele Zivilisten. Sie  
tummeln sich auch um das Feuer herum, denn sie 
sind obdachlos, geradeso wie die Soldaten, und die 
gutmütige Mannschaft teilt mit ihnen sowohl das 
wärmende Feuer wie ihr Essen. Entbehrungen 
bringen die Menschen näher. S ie verstehen kein 
Wort davon, was diese Serben, Männer, Frauen 
und Kinder aller Gesellschaftsklassen, zu ihnen 
reden, worüber sie klagen, was für ein Leid ste vor̂ - 
weinen. Aber sie sehen, daß die Leute mit müden, 
traurigen Gesichtern herumgehen, daß die Kinder 
vor Hunger schreien und vor Kälte zittern. Und 
Leid zu verstehen braucht keine Worte. S ie ver­
stehen es auch so und helfen nach bestem Können. 
Das Schicksal dieser Zivilisten ist nicht schwer aus- 
zudenken. Als die deutschen und österreichischen 
Armeen nach Serbien eindrangen, verkündete man 
aus serbischer Quelle, es möge sich retten, wer retten 
kann. Die Flut der feindlichen Armeen wird alles 
niedertreten und niedermetzeln, was sie vorfinden. 
Man erzählte ihnen, daß dieses Verlassen ihrer 
Heimat nur von kurzer Dauer sein wird, denn die 
serbische Armee wird mit Hilfe ihrer Verbündeten, 
der mächtigen Entente, die feindlichen Armeen 
bald zu Paaren treiben. Und diese arme irre­
geführte Bevölkerung glaubte den heimatlichen 
Propheten. In  fieberhafter Eile verließen sie die 
H^juat und zogen gegen das innere Serbien. Diese 
flüchtende Flut wälzte sich immer schneller und 
schneller, denn die Gefahr, die angebliche, eilte mit 
Riesenschritten vorwärts und drängte die serbische 
Armee und die flüchtende Bevölkerung auf den 
immer kleiner werdenden Raum Südserbiens zu­
sammen. Dann kam der Druck auch vom Osten her,

die bulgarischen Heeresmassen von Osten nach 
Westen zu, so, daß die weitere Flucht unmöglich 
wurde. Die serbische Armee zog weiter, doch die 
Zivilbevölkerung konnte nicht mehr. S ie standen 
schon dem Hungertode nahe, denn die anfängliche 
Sorge für ihren Lebensunterhalt seitens der ser­
bischen Heeresverwaltung hörte mit der Auf­
lösungserscheinung der Armee auf. So blieben die 
Flüchtlinge langsam zurück, gerieten hinter den 
Rücken der sich flüchtenden Armee und erwarteten 
in stumpfer Ergebenheit ihr Schicksal dort, wo sie 
gerade waren. Das Schicksal kam. Doch nicht das, 
was sie erwarteten; denn man mordete weder 
Frauen, noch Kinder, noch Männer ab, sondern 
sorgte für sie, für die Todfeinde.

Während meiner Wanderfahrt durch Stalatz 
gab mir jemand den guten Rat, mit meinem Auto 
bis Kruschewatz zu fahren, wo ich bestimmt Unter­
kunft finden werde. Schon im Halbdunkel der 
Nacht fuhr ich sonach los entlang der Straße an 
der Eoliiska Morawa, die nach Kruschewatz führt. 
Überall zu beiden Seiten des Weges sehe ich male­
rische Lagerbilder, Soldaten aller Waffengattun­
gen, die auf dem Marsche von der Nacht überrascht 
wurden, schlugen da inmitten des freien Feldes 
ihre Lager auf, kochen ab und bereiten sich zur 
kurzen Nachtruhe vor. Nur die Pioniere ruhen 
nicht. Bei den zwei großen Eisenbahnbrücken, die 
von den Serben wirklich gründlich gesprengt wur­
den, sodaß nicht nur die Eisenkonstrurtion, sondern 
auch die Brückenpfeiler in Trümmer liegen, wird 
eifrig gearbeitet. Die Zweig'strecke von Stalatz 
nach Kruschewatz muß baldigst in betriebsfähigen 
Zustand gesetzt werden; denn in Kruschewatz harnn  
Hunderte Geschütze, Mörser, Maschinengewehre, 
Pontons, Trainwagen, Berge von Munition, all 
die riesigen Werte, welche die Serben hier hinter­
lassen haben, auf Fortbeförderung. Die Straße 
sührt beinahe ständig auf einer vielgewundenen 
Berglehne neben dem angeschwollenen Wasser der

wie eine eiserne, unüberwindliche Wand schoben sich j westlichen Morawa und der im Tale fortlaufenden Oberst

Eisenbahn So einen Eisenbahnstrang wie diesen 
habe ich noch nie gesehen, denn die Waggons und 
Lokomotiven nehmen kein Ende, Hunderte und 
Hunderte liegen da unbeweglich, und diese Eisen- 
bahnkette unterbricht sich nur dort, wo eine Brücke 
in Trümmern liegt und die zerfetzten Eisenstangen 
verbogen aus der Tiefe ragen. Langsam senkt sich 
der Weg von der Höhe des Berges gegen Kcusche- 
watz zu. Da, wo ich jetzt fahre, schoben sich auch 
die deutschen Truppen langsam gegen Kruschewatz 
zu. Da, auf den Höhen von Trunarewo, stand die 
deutsche Artillerie und nahm die Serben unter 
Feuer, die zwischen Kruschewatz und Obilitsch 
standen. Kurz vor Kruschewatz übersetzten wir 
einen Nebenfluß der Morawa, die Rasina. Die 
massive Steinbrücke ist heil geblieben, entweder 
haben die Serben in der großen Eile vergessen, die 
Sprengpatronen anzulegen, oder aber die großen 
Steinquadern widerstanden der Wucht des Dyna­
mits. Durch die vielwinkligen, sauberen Straßen 
fahre ich dahin zur Ortskommandantur, die mir 
einen Mann zur Verfügung stellt, der mir zu einem 
Nachtlager verhelfen könnte. Die Eigentümerin 
des Hauses, wo angeblich eine Wohnung frei sei, 
erklärt, daß in diesem Zimmer ein Oberst wohnt, 
der momentan nicht zuhause ist, aber in der Nacht 
nachhause kommen wird. übrigens steht es ja an 
seiner Tür geschrieben — und sie zeigt auf den 
Zettel —, wo es heißt: „Belegt vom sovielten bis 
sovielten"; doch dieses bis zum sovielten ist niit 
einem blauen Strich unkenntlich gemacht, worauf 
ich gut wissend, daß der Oberst nicht mehr zurück­
kehren wird und die Wohnung bereits frei ist, die 
Türen mir zu öffnen Litte. Die Hausfrau, die 
meinem Einquartierungsversüch sichtlich unfreund­
lich gesinnt ist, erklärt, daß der Oberst den Schlüssel 
bei sich habe, worauf ich geradeso entschlossen, wie 
ihre Antworten sind, dem Begleitsoldaten den Auf­
trag gebe, die Tür aus der Angel zu heben. Das 
wirkt. Es stellt sich heraus, daß vielleicht doch der



sprechumg Wer eine weitere Regelung der 
Kartoffelversorgung und über die Förderung 
des Zuckerrübenanbaues im nächsten Jahre.

Türkische Sondergesandtschaft in  Stuttgart.
Aus S tuttgart w ird vom Mittwoch gemel­

det: Die türkische Sondergesandtschaft m it dem 
Generalleutnant Zekki Pascha und Oberstleut­
nant Ib rah im  Bei M un ir ist gestern Abend 
in  Begleitung des Rittmeisters von Schmidt 
von München hier eingetroffen. Sie w ird 
heute Abend vom König in  Audienz empfan­
gen und w ird ihm bei dieser Gelegenheit die 
türkische Kriegsauszeichnung überreichen. Im  
Anschluß daran w ird eine Galatafsl stattfin­
den, an der u .a. auch Ministerpräsident Dr. 
von Weizsäcker, der Kriegsminister von March- 
taler und verschiedene höhere Offiziere te il­
nehmen werden.

Zm ungarischen Magnatenhaus 
sagte Ministerpräsident Graf T i s z a  aus eine 
Anfrage des Grafen Johann Hadir über die 
wirtschaftlichen Verhandlungen m it Österreich 
und Deutschland, die Regierung habe Verhand­
lungen m it Österreich begonnen, um K larheit 
zu gewinnen, ehe Verhandlungen m it Deutsch­
land begonnen würden. Was die wirtschaft­
liche Annäherung an Deutschland betreffe, so 
lasse sich hierüber heute schwer sprechen, da 
leicht Mißverständnisse eintreten könnten. 
Der Redner sei ein überzeugter Anhänger 
eines möglichst innigen Verhältnisses zu 
Deutschlands aber man dürfe hierin nicht wei­
ter gehen, als die volkswirtschaftlichen In te r ­
essen dies erwünscht erscheinen ließen. Diese 
Fragen dürften nicht von einem doktrinären 
oder vom politischen Standpukte aus beurteilt 
werden, sondern einzig und allein müsse das 
wirtschaftliche Interesse der beteiliaten Staa­
ten maßgebend sein. Die Antwort des Grafen 
Tisza wurde zur Kenntnis genommen.

Für die schweizerische E infuhr aus England 
im Transitverkehr aus Amerika stand bisher 
nur der Hafen Cette zur Verfügung. Wie der 
Verner „Bund" vernimmt, gestand die fran­
zösische Regierung der S. S, S. kürzlich die 
Öffnung der Häfen Le Havrs, Saint Nazaire 
und Bordeaux zu. Aus jedem sollen wöchent­
lich je ein Zug m it französischem und zwei 
m it schweizerischem Wagenmaterial nach der 
Schweiz abgehen.

Verbot von Friedenskundgebungen 
in  Ita lie n .

Nach einer Meldung aus M ailand wurde in 
Rom der Anschlag und der Vertrieb friedens- 
froundlicher, aus klerikalen Kreisen stammen­
der Kundgebungen verboten. Diese enthielten 
eine symbolische Frisdensfigur und einige Ab­
schnitte aus der letzten Ansprache des Papstes 

, im Konsistorium.
Bäckerallsstand in  Toulon.

Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus 
Toulon meldet, löschten sämtliche Bäcker in ­
folge Preisdifferenzen ihre Öfen. Die Bevöl­
kerung w ird zurzeit m it B rot aus M ilitä r -  
bäckereien versorgt.

Einbruch der Afghanen in  Nordindien.
Dem „Hamb. Fremdenbl." w ird aus Kon­

stantinopel gemeldet: Die Streitkräfte des

sofort nachsehen w ird. Richtig, der Schlüssel ist da! 
Das Zimmer öffnet sich, und ich habe das glän­
zendste Nachtquartier, das ich je in  Serbien gehabt 
habe. Im  Hotel Europe, das unweit meiner Woh­
nung liegt, geht es hoch zu. Das Lokal ist steckvoll, 
auf der einen Seite des großen Saales sitzen 
Offiziere, auf der anderen Mannschaften. I n  dem. 
was sie essen und trinken, ist kein Unterschied. Die 
einzige Speise ist die Tschorba, die serbische 
Nationalsuppe, eine saure Flüssigkeit m it Hammel­
fleisch und verschiedenen Gemüsen. Dazu trinken 
w ir den dunkelroten Negotiner Wein, den man nur 
m it Vorsicht genießen darf; denn er ist süffig und 
geht statt in  den Kopf in  die Füße. Manche 
scheinen m it dieser Eigentümlichkeit des Negotiners 
nicht vertraut zu sein, denn sie gehen wankenden 
Schrittes dahin. Daß uns das Scheiden vom Lokal 
nicht zu schwer werde, dafür sorgen auch diese drei 
Zigeuner, die in  einer Ecke des Saales zusammen­
gekauert sitzen und m it ihren Weisen uns und ihr 
Instrument schauderhaft quälen. Den nächsten 
Morgen in  der Frühe, bevor ich Kruschewatz ver­
lasse, suche ich noch den Bahnhof auf, um die 
Beute, die teilweise dort aufgestapelt ist, zu besich­
tigen. Das, was sich dort befindet, ist schier un­
übersichtlich. E in großer Park Feldgeschütze, da­
neben strecken kurze Mörser ih r Riesenniaul gegen 
den Himmel. Dann wieder eine Gruppe Hau­
bitzen, teilweise funkelnagelneu, teilweise m it zer­
trümmertem Verschluß. Da liegen einige große 
Schiffsgeschütze m it englischen und französischen 
Aufschriften. Wirklich, es war nicht wert, aus 
ihrem Standpunkte diese lange Reise von der eng­
lischen oder französischen Küste bis daher zu machen, 
um dann unseren Eeschützpark zu bereichern. Sa­
nitätswagen, vollbeladen m it Instrumenten, Ver­
bandmaterial, Medikamenten, stehen schön friedlich 
neben einigen Dutzend Maschinengewehren und 
stahlgrau angestrichenen Munitionswagen. Dann 
taufende Kisten M un ition  aller A r t aufgespeichert, 
gleich neben der Eisenbahnrampe, damit man sie 
schnell aufladen kann. Zum Aufladen sind die 
Serben nicht gekoinmen, und so werden die schwere

Emirs von Afghanistan haben neuerdings die 
Grenze überschritten und sind in  Nordindien 
eingedrungen. Wie der „Sedai Js la " m itte ilt, 
hat zwischen 10 000 afghanischen Reitern und 
indischen Truppen ein erbitterter Kampf statt­
gefunden, in  dem die Engländer eine empfind­
liche Niederlage erlitten haben. Die Gärung 
unter der mohammedanischen Bevölkerung 
Nordindiens hat durch die Erfolge der Afgha­
nen neue Nahrung erhalten. Die englischen 
Behörden bemühen sich jetzt, die revolutionäre 
Bewegung einzudämmen. Über 400 mohamme­
danische Inder wurden ins Gefängnis ge­
worfen.

Streik japanischer Matrosen.
Nach einer Marseille« Blättermeldung 

mußten zwei japanische Dampfer kurz nach 
Verlassen des Hafens zurückgeschleppt werden, 
weil die japanischen Matrosen wegen Ver­
weigerung einer Lohnerhöhung den Dienst ver­
sagten. Die Japaner wurden in  Marseille 
verhaftet.

Amerika wünscht friedliche Beilegung 
des „Persia"-Falles.

Die „Times" meldet aus Washington» die 
amerikanische Regierung wünsche anscheinend 
eine friedliche Beilegung des „Persia"-Falles 
in  der A rt, wie der Untergang der „Arabic" 
und des „Hesperian" beigelegt wurde. Der 
Washingtoner Korrespondent der „Newyork 
Sun" meint, daß es vielleicht unmöglich sein 
werde zu beweisen, daß die „Persia" durch 
einen Torpedo und nicht durch eine M ine zum 
Sinken gebracht worden sei. Der Korrespon­
dent der „Newyork Times" weist darauf hin. 
daß die „Persia" Geschütze an Bord führte. Der 
Korrespondent fährt fort, daß im Westen we­
nig Interesse für maritime Fragen herrsche, 
und daß das deutsche Argument, daß amerika­
nische Reisende auf eigene Gefahr handeln, 
wenn sie auf englischen Schiffen fahren, auf 
die Massen Eindruck mache. Der Korrespondent 
zollt sodann dem deutschen Botschafter Bern­
storff eine widerwillig« Anerkennung für die 
ausgezeichnete Leistung, wie er seit dem „Lusi- 
tania"-Zwischenfall tätig gewesen sei. Graf 
Bernstorff habe nicht nur verstanden, sich in 
einem großen Teile der Presse ein sympathi­
sches Gehör zu verschaffen, sondern seine per­
sönlichen Beziehungen zu den amtlichen K re i­
sen in Washington seien überraschend gut, und 
seine Stellung sei durch die Abberufung der 
beiden Attachees keineswegs beeinträchtigt 
worden. Graf Bernstorff gebe sich die größte 
Mühe, den Frieden zu erhalten Die „Times" 
erfahren aus Washington weiter, daß das 
Staatsdepartement Wilson, sobald er nach 
Washington zurückkehrt, vier gleichlautende 
Noten an Deutschland, Österreich-Ungarn, die 
Türkei und Bulgarien zur Unterzeichnung vor­
legen wird, in  welchen angefragt wird, ob die 
Länder den Versicherungen, welche Österreich- 
Ungarn bezüglich der Sicherheit der Amerika­
ner zur See gab, zustimmen. Es wurde nämlich 
behauptet, daß das U-Boot, welches den 
Dampfer „Persia" versenkte, ein türkisches 
Fahrzeug war. — Der Korrespondent der 
„Times" spricht ferner die Ansicht aus. daß die 
öffentliche Meinung in  den Vereinigten Staa­
ten die Regierung wegen des Vorfalles m it

Arbeit unsere Soldaten besorgen müssen Ich greife 
zufällig in  eine Munitionskiste und ziehe einige 
Jnfanteriegeschosse heraus. Es sind Dum-Dum- 
Eeschosse m it der ausgehöhlten Spitze, und nicht 
nur diese eine Kiste ist m it solcher M un ition  voll, 
sondern diese ganze Mauer vor m ir, die aus solchen 
Munitionskisten aufgebaut ist. Die Aufschriften 
auf den Kisten sind natürlich englisch, denn alles 
Gute kommt von England. Während ich so zwischen 
den erbeuteten Mordinstrumenten herumgehe, 
komme ich in einen T e il des Bahnhofes, wo auf 
etwa 100 Meter Fläche ausgebrannte Infanterie- 
munition, leere Granaten und Schrapnellhülsen 
fußhoch d ir Erde bedecken. Vor einigen Wochen 
fand hier einige Explosion statt aus bisher unauf­
geklärter Ursache, und viele M illionen Gewehr- 
patconrn, taufende Granaten und Schrapnells 
gingen unter fürchterlichen Detonationen in  die 
Luft. Eigentümlicherweise war während dieser 
Zeit nur eine Wache in der Nähe der Explosion, 
der wie durch ein Wunder kein Haar sich krümmte. 
Die furchtbare Wirkung der Explosion sehe ich 
jedoch an den ringsumherliegenden Geschützen, 
deren Schutzschild in  Fetzen gerissen wurde und 
deren Räder und Lafetten nur in  ihren verkohlten 
Siesten daliegen. Gegen 8 Uhr morgens fahre ich 
dann wieder die Straße zurück, die ich gestern beim 
Abendgrauen gekommen war. A u f den Feldern 
glimmen noch die Lagerfeuer, die Reste eines 
Nachtquartiers: doch die Lager sind verlassen, und 
alles, was sich hier noch gestern herumtummclte, 
marschiert, reitet, fährt die Landstraße entlang, 
weiter, immer weiter. An den gesprengten Brücken 
hämmert und hobelt man noch immer, vielleicht 
noch immer dieselben Pioniere, die gestern hier 
hämmerten und hobelten. E in neuer Tcm bricht 
heran voll Mühseligkeiten und männlicher Arbeit, 
ein neuer Tag im Siegeszug.

Gedankensplitter.
Der Freundschaft Treu springt meist in der 

Prob' entzwei. Abraham ä Santa Clara.

der'„Persia" nicht zu einem Krieg zwingen 
wird, wenn auch die B lätter, die in  den öst­
lichen Staaten erscheinen, die Tat scharf verur­
teilen.

Kaiser Stanz Josef an seine 
Wehrmacht.

Kundgebung zum Jahreswechsel.
Der Oberbefehlshaber, Feldmarschall Erzherzog 

Friedrich, hat im Namen der österreichijch- 
ungacischen Streitkräfte dem Kaiser Franz Josef 
folgenden Neujahrswunsch unterbreitet:

Zum zweitenmale ist es m ir vergönnt, Eurer 
Majestät die tiefgefühlten Neujahrsroünsche der 
im Felde stehenden gesamten bewaffneten Macht 
alleruntertänigst darbringen zu dürfen. I n  uner­
schütterlicher Zuversicht, deren Dolmetsch ich vor 
Jahresfrist in  schwerer und drangvoller Zeit war, 
haben Armee und Flotte treu ihrem Gelöbnis und 
brüderlich vereint m it dem tapferen Bundes­
genossen im verflossenen Jahre nicht nur alle An­
griffe einer W elt von Feinden blutig abgeschlagen, 
sondern in  unwiderstehlichem Angriffe weite 
Strecken des feindlichen Gebietes erobert und 
besetzt. Im  Nordosten flattern Österreich-Ungarns 
alte rubmgekrönte Fahnen tref im Herzen des 
übermächtigen Zarenreiches! Am Balkan fristen 
nur mehr die Trümmer des serbischen Heeres ihr 
Dasein! Serbien ist, so Gott w ill, endgiltig gestraft 
für sein ruchloses Vorgehen! Fest und unerschütter­
lich hält Österreich-Ungarns eherne Wacht im Süd- 
westen alle verzweifelten Versuche eines schmäh­
lichen Verräters, uns in  den Rücken zu fallen, 
b lutig  nieder! M it  raschen, kühnen Schlägen trägt 
m.sere brave Flotte Schrecken und Verw irrung in 
die Reihen ihrer übermächtigen Gegner und an 
deren Küsten. Eingedenk unseres Soldateneides, 
in begeisterter Liebe und Verehrung für Eure 
Majestät, unsern allergnädigsten Kriegsherrn, 
wollen w ir auch im neuen Jahre tapfer und uner­
schütterlich ausharren im Kampfe, um nicht blos 
das Erreichte zu behaupten und zu befestigen, 
sondern m it Gottes H ilfe  neue Ehren und Siege 
zu erringen, bis unsere übermächtigen Feinde zu 
Lande und zur See ganz niedergerungen sind, bis 
unserem geliebten Vaterlande ein ehrenvoller und 
dauerhafter Friede sicher ist. M it  diesem Gelöbnis 
bitte rch. Euer Majestät die aus M illionen treuer 
Soldatenherzen kommenden Neufahrswünsche aller- 
untertänigsi unterbreiten zu dürfen. Gott segne 
und erhalte unseren heißgeliebten allerhöchsten 
Kriegsherrn auch im neuen Jahre zum Wohls des 
Vaterlandes, zur Freude und zum Heile der dank­
baren treuen Wehrmacht!

Der Kaiser hat darauf folgende Antwortdepesche 
an den Erzherzog gerichtet:

Die tiefgefühlten Neujahrswünsche d?c im 
Felde stehenden gesamten bewaffneten Macht, die 
Sie M ir  soeben in beredten Worten ausgesprochen 
haben, haben Mich Lief bewegt. Der Rückblick, den 
Sie auf das abgelaufene Kriegsjahr warfen, läßt 
Mich m it stolzer Freude die Zuversicht ermessen» die 
Meine Wehrmacht im Bewußtsein a ll der Erfolge 
erfüllt, welche unsere und unserer treuen Verbün­
deten gegenwärtige Kriegslage kennzeichnen. Is t 
uns auch im Frühjahr m it Ita lie n  ein neuer Feind 
tückisch entgegengetreten, so haben doch die tapferen 
Landesvecteidiger von T iro l und Kärnten und 
Meine heldenhafte Jsonzo-Armee all seinen An­
stürmen Trotz geboten. M i t  der Eroberung von 
Belgrad nach der glänzend ruhmvollen Übersetzung 
der Donau und der Scrve haben unsere und die 
deutschen Armeen ibre Fahnen weithin auf den 
Balkan getragen. Wohin Ich blicke, sehe Ich zu 
Lande wie zur See unerschütterlich und vom Dränge 
nach vorwärts beseelt. Meine Wehrmacht im 
Norden wie im Süden kämpfen. Indem Ich für 
alle Gefühle und Gelöbnisse, die Sie M ir  aus­
drückten, wärmstens danke, erflehe Ich den Him­
melssegen für Meine Wehrmacht, des Vaterlandes 
ehernen S P ld  und scharfes Schwert.

Franz Josef.

Aus tiefer Not.
Ein Zeitroman aus dem Masurenland 

von A n n y  Wothe.
--------------- (Nachdruck verboten.)

AmerUanqcheS V°r>ri8>it 1915 dx L u »  Wotks, Isipnix.
(52. Kortietzmijj.)

„Nun, Mütterchen," redete er sie an, „w o l­
len w ir Frieden schließen? Wie geht es unse­
ren Kindern?"

Anka senkte in  Verwirrung den Blick. 
Wie seltsam er sie ansah, und ein Lachen war 
um seinen ernsten Mund. Die junge Johan- 
n iterin  hatte keine Ahnung, wie lieblich sie in  
der hellen Schwesterntracht, m it der weißen 
Haube über dem blonden Haar, in  ihrer rüh­
renden Befangenheit aussah.

Wenzel hatte Anka von Renteln, die stolze 
Anka, nie so gesehen, und es war. als könnte er 
nun den Blick garnicht von ihr losreißen.

„Geht es den Kindern gut?" fragte er 
noch einmal.

»Ja, sehr gut! Ach, und ich bin so froh, 
daß Sie, Herr Karving, m ir die Kinder lasten. 
Die Eltern haben es auch erlaubt, daß ich sie 
behalte — ich danke Ihnen auch noch viel tau­
sendmal dafür."

Sie streckte ihm schnell und doch in wider­
streitenden Empfindungen ihre weiche, kühle 
Hand entgegen.

Wenzel nahm die zarten Finger behutsam 
zwischen seine großen Hände und dann führte 
er sie fast andächtig an die Lippen.

„Das ist nun alles ganz gut und schön," 
entgegnete er, wieder m it dem heimlichen 
Lachen um den Mund, „aber die Kinder allein 
gebe ich nicht her — besonders das Lsnchen, 
das immer so viel geküßt wird, liegt m ir am 
Herzen —, und wenn Sich mein schönes Schloß­
fräulein von Kaminken, durchaus auf die 
Kinder erpicht sind, so müssen Sie schon den 
Kallw ittner Bauern m it dazu in den Kauf 
nehmen. -  W illst du. Anka?« -

Provinziauiachrillltell.
o Freystadt. 5. Januar. (Hundesperre.) Da 

bei einem auf der Felomark der Domäne Laugenau 
getöteten fremden Hunde die To llw ut festgestellt 
worden, ist über sämtliche Ortschaften von Rosen- 
berg bis über unsere Stadt hinaus die Hundesperre 
verhängt worden.

Königsberg, 3. Januar. (Geheimer Kousistorial- 
ra t v .  Lackuer) in Königsberg, der nach bljähriger 
Amtstätigkeit am 1. A p ril 1915 aus dem Amte 
des ersten Geistlichen an der altstädtischen Kirche 
geschieden ist, vollendete am Weihnachtsheiligabend 
sein 80. Lebensjahr. M it  Ende Dezember ist er 
aus dem königlichen Konsistorium geschieden. Aus 
diesem doppelten Anlaß ist ihm der Rote Adler- 
orden zweiter Klasse m it Eichenlaub verliehen 
worden.

6 Fordon, 3. Januar. (Größere Hühnerdieb- 
stähle) kamen in  der letzten Zeit in  den benach­
barten Ortschaften Dt. Fordon, Czarnowke und 
Jaruschin mehrfach vor, ohne daß der Täter abge­
faßt werden konnte. Dem hiesigen Polizeiwacht- 
meister Krtkowski gelang es nun, in  der Stadt 
einen M akn festzunehmen, der im Umherziehen 
eine größere Anzahl von Hühnern zum Verkauf 
anbot, über deren rechtmäßigen Besitz er sich nicht 
ausweisen konnte. Da er auch über seine Person 
widersprechende Angaben machte, so wurde er 
nebst den Hühnern dem Gerichtsgefängnis in Brom­
berg zugeführt.

Posen, 2. Januar. (Das polnische Theater in  
Posen.) Polnische Zeitungen beschäftigten sich m it 
der Frage des polnischen Theaters in Posen, das 
infolge des Krieges nunmehr schon zwei W inter 
nicht spielt. Der „Dziennik Poznansn" hebt her­
vor. daß der Wiedereröffnung des Unternehmens 
technische, künstlerische und finanzielle Gründe ent­
gegenstanden. Die größte Schwierigkeit liege in 
der Lösung der finanziellen Frage. Zur Aufrecht­
erhaltung der Bühne wären monatlich mehrere 
tausend Mark Zuschuß nötig. Würde sich ein 
Unternehmer finden, der an die Spitze des Theaters 
träte und der Bürgschaft sowohl in  künstlerischer 
als in  materieller Hinsicht böte, so müßte man so­
fort einem solchen die Bühne überlassen und ihm 
alle mögliche Unterstützung gewähren. Der 
„K u rje r Peznanski" bringt einen ziemlich pessi­
mistisch gehaltenen Aufsatz, aus dem hervorgeht, 
daß während des Krieges nur geringe Aussichten 
auf Wiedereröffnung der polnischen Schaubühne 
in Posen sind, und daß man sich m it den Vor­
stellungen, die das kleine Häuflein polnischer 
Schauspieler an Sonn- und Feiertagen im Stern- 
schen Saale gibt, begnügen muß.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
1. Vierteljahr 1916 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen und 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.25 M ark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Psg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger ins Hans 
gebracht werden soll. I n  Thorn S tadt 
und Vorstädten kostet sie ins Halls gebracht 
vierteljährlich 2.50 M ark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2 M k., 

monatlich 70 Psg.

Lokal unchrtchleu.
Zur Erinnerung. 7. Januar. 1915 Bombar­

dierung von Dünkirchen Lurch veutsche Luftschiffe. 
1905 Einnahme von Eroßnabas in  Deutsch- 
Südwestafrika. 1901 1 Beta von Lukacs, ehe-

Er war tief ernst geworden, und plötzlich 
als ihre Augen ihn tief glücklich anstrahlten, 
zog er sie m it beiden Armen fest an seine Brust.

„M u tt i,"  rief Ankas kleiner Bruder Peter, 
der m it K a rl Wartens sich unbemerkt auf der 
Mauer vergnügt hatte, „komm doch man blos 
schnell — Wenzel Karving und Anka küssen 
sich!"

Jetzt lachten sich die beiden Übeltäter aus 
hellen Augen an, und Wenzel sagte:

„Na, nu helpt et nich. Nun mal schnell zu 
Vatern und Muttern. I n  einer Stunde mutz 
ich wieder fort, geradowegs zur Heeresleitung, 
und wer weiß, wann w ir uns dann wieder­
sehen, mein Lieb."

Anka schmiegte sich innig an ihn. als sie an 
seinem Arm glückverklärt dem Schlosse zu­
schritt.

„Ich weiß, du kehrst wieder. Wenzel," 
flüsterte sie zu ihm auf. „Ach, ich habe ja so 
lange auf dich gewartet — damals schon — 
weißt du — als ich so eklig zu d ir war. und dich 
einen Bauern schimpfte. Damals schon liebte 
ich dich — aber ich war so dumm — daß ich 
mich dieser Liebe schämte. Und nun hast du 
m ir das alles verziehen und willst das dumme 
Mädel doch noch nehmen?"

Wenzel guckte ihr tief in  die Auaen. „Also 
damals schon," meinte er gedankenvoll und 
dann küßte er sie auf der Treppe so stürmische 
daß ih r fast der Atem verging. Und dann 
sagte er bedächtig:

„Weißt du, Anka, wenn w ir die Kriegskin­
der nicht gekriegt hätten, wäre am Ende auch 
alles anders gekommen. So aber erkannte im 
an der A rt, wie du dich der armen Waisen an­
nahmst, daß dein Herz lauter und gütiger " "  
und ohne Hoffahrt, wie ich sie früher immer an 
d ir fürchtete. Und da schmolz a ll mein Erou 
und meine guten Vorsätze, dich auf ewig ^  
schneiden, dahin, wie Butter an der Sonn§- 
Na, m it dem Herrn Vater, da w ird  es nM
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-- -- König Liachowski. Der "große Geiger Franz von Vecsey 
Philipp Reis, steht seit seinem 10. Lebensjahre, wo er mit Aus

Erfinder des Luftballons.
George Keith. der Eroberer der Hauptstädte E
 ̂ Jacques Montgolfier, geerntet. Vor dem englischen Königspaare hat er

bereits 1904, vor Kaiser Wilhelm und der Kaiserin 
schon 1906 im Berliner Schlosse gespielt. Die Ein­
laßkarten zu dem Konzert gibt wieder Herr Justus 
Wallis aus.

— (G e r i AL  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  I n  
der gestrigen Sitzung, in der Landgerichtsdirektor 
Hohberg den Vorsitz führte und Kriegsgerichtsrat 
Strch dre Anklage vertrat, wurde ein Strafgericht 
über^die Thorner S i t t e n d i r n e n  abgehalten. 
Zu Friedenszeiten ziehen ihre Übertretungen nur 
Haftstrafen nach sich, in der jetzigen Zeit wird in 
ihrem Treiben auch zugleich eine Verletzung des 
Belagerungszustandsgesetzes erblickt, die mit Ge­
fängnisstrafen gesühnt wird. Die Sittendirne Jo ­
hanna Müller aus Thorn war anfangs November 
wieder in ihre Heimatstadt zurückgekommen, ohne 
sich polizeilich anzumelden. Natürlich entzog sie sich 
auch der ärztlichen Kontrolle. Sie gab beide S traf­
taten zu. Der Anklagevertreter beantragte 6 Wochen 
Gefängnis und Überweisung an die Landespolizei 
zur Unterbringung ins Arbeitshaus. Der Gerichts­
hof glaubte auf Überweisung nicht erkennen zu 
können, da diese Nebenstrafe im Gesetz nur in Ver­
bindung mit Haftstrafen erwähnt rst. Dafür wurde 
aber die Gefängnisstrafe auf 2 Monate festgesetzt. — 
Die Sittendirne Marie Oliwkiewicz trieb sich 
abends am 8. Dezember in der Vreitestraße umher; 
da diese Straße für Sittendirnen verboten ist, so 
wurde die Angeklagte zu 1 Woche Gefängnis verur­
teilt. Dieselbe Strafe erhielt auch die Ä anislaw a 
Gumowski, die gleichfalls die Breitestraße unsicher 
machte. — Die Martha Glimm, die um 11 Uhr 
abends in der Bäckerstraße aufgegriffen war, wurde 
gleichfalls mit 1 Woche Gefängnis bestraft. Darauf 
betraten die 9lnklaat>bnn? dir»

Thorn, 6. Januar 1916.
i , a H . ! ? ^ c h . " d r g t e  r us s i s che  R u b e l ­
e n , f o l g e n d e  der Handelskammer zu Berlin 

Nachricht dürfte für die am Verkehr 
eüe beteiligten Kreise von JnLer-
luna^^V  »Bei dem Mangel ausreichender Zah- 

und der Unmöglichkeit, beschädigte 
l ü n i t^ ^ u  gegen neue umzutauschen, dürfen 
R u b - g ? ' a b g e g r i f f e n e  oder leicht beschädigte 
A llr,. in Zahlung genommen werden.

^  schlechte Noten sind zurückzuweisen."
E r h a l t u n g  v o n  A n w a r t -  

t eV^y- " i n  d e r  I n v a l i d e n -  u n d  H i n -  
a m e ü /^  b e n e n v e r s i c h e r u n g . )  Der „Reichs- 
W o rÄ ^  vom 30. Dezember veröffentlicht den 
g ch l^u t der Bekanntmachung über die Anrech- 
von Militärdienstzeiten und die Erhaltung

in der Invaliden- und Hinter- 
aen d^noerjrcheru'lg. Die wichtigsten Be'stimmun- 
g e tre t^?^ ^  Wrrkung ocm 1. August 1914 inkraft 
§eqenm ^ 8 1- W ährenddes

Kruges, rn demjchen oder öster- 
d eM'Ungarischen Diensten zurückgelegte Militär- 
veftblL?" K  1393. Abs. 1. Nr. 1 und 2 der Reichs- 
A n m i^ ^ ^ '^ ^ a u n g ) werden Versicherten, deren 
Vei-n^n aufrechterhalten ist oder gemäß dieser 

aufrechterhalten wird, welche aber die 
siA°"Ftzun>; des ß 1393. Abs. 2 der Reichsverdes tz 1393. Abs. 2 der Reichsver- 

nicht erfüllt haben, als Zeiten 
Verjicherung angerechnet, ohne daß 

Yeft-Ed eninchtet zu werden brauchen. Dabei 
entspechenden Wochen, wenn zuletzt vor- 

sicheri,«»^ vorübergehend, giftige Selbstver-
versi^»^^2l-rage entrichtet wurden, als Selbjt- 
der ^ .^ '^bbefträge  andernfalls je nach der Art 
zur 7 ^arher gilttg entrichteten Beiträge als 
v e rn m * . Selbstversicherung oder zur Weiter-
klass-?""^ geleistete Wochenbeiträge der Lohn- 
w iir l i^  2. Soweit während des aegen-
lidem die Beitragsleistung zur Jnva-
Mnk^s. Hiaterblrebenenversicherung infolge von 

feindlicher Staaten gehindert ist, 
versicherte deutscher und österreichisch 

EntriÄ., * Staatsangehörigkeit Beiträ 
1 4 /z ^ u n g  wegen Ablaufs der in den

Beiträge, deren 
88 1442,

Maßnosl ^^ltterbliebenenversicherung infolge von 
dürfen fü7" 
ungarische,
^ntcichtun.,__o-..
vora-r.m^^' 2 der Reichsversicherungsordnunä 
dis^wn?'^n tiristen unzulässig sein würde, noch 
enftÄI^t ülluße desjenigen Kalenderjahres nach­
her E ?»  werden, das dem Jahre folgt, in dem 

- -  rN  beendet ist.
von  Ä « ? / u u n g  v o r  d i r e k t e m  B e z ü g e  
reiche N»?r-^ r a u s  d e m A u s l a n d e . )  Zayl- 
Zentrnr 7c5 .̂üe. die Lei den Zollbehörden und der 
wen wi.d-^Ennfsgesellschaft nr. b. H. wahrgenom- 
uiein^urven, lassen erkennen, daß deutsche Ee- 
wieder ^?nftungen und Privatleute immer 
lassen 1.«? Butter aus dem Auslande kommen 
Ihnen nicht daran denken, daß diese Butter 
nomm?» nahmslos mit erheblichem Schäden abge­
ben A n n ^ >  Es wird wiederholt dringend vor 
bischer nz oten einzelner deutscher und auslän- 
nnd neä?4 "^Händler bezw. Meiereien gewarnt 
die ÄbNas ' derartige Angebote, in denen stets 
anwaltlcknr/bflicht verschwiegen wird, der Staats- 
fluaes ,7. zur Verfolgung wegen versuchten Bo- 
deft es sin^^^ileben. I n  den meisten Fällen han- 
fchreitun» .babei überwiegend auch noch um W er­
fer g ^ g  der Höchstpreise, da die deutschen Händ-

- - Zentral-Einkaufs- 
bedauerlicherweise schon

Händl e r i l egen Stadtverwaltungen und Butter 
— sK "2 Strafverfahren einleiten müssen, 

ber N ^ . u n s t l e r k o  nz e r t .)  Die Vereinigung 
1.6. Janiin^^ude zeigt heute für Sonntag, den 
A l a n ,  efn hochinteressantes Konzert an. 
hwr n V e c s e y .  der auf der Durchreise
hvfe macht, ist für ein Konzert im A rtus-

worden. I n  seiner Begleitung be-

kleinen Sturm geben? Wird
^in ssm" r* Bauersmann gut genug sein für 

'chones stolzes Kind?"
fyZ Zimm"^ "^rmütig auf und schob ihn

findet sich als Partner am Klavier Waldemar^E ise r ungarischer Staatsministec. 1890 
E ' t a .  ersre deutsche Kaiserin. 1845

von Bayern. 1834 * P h il............... ^   ̂ ..... ^
l!t des Televhons. 1831 * Heinrich von zeichnung an der königlichen Akademie die Prüfung

zug durch die Vreitestraße unternommen. 
teil lautete auf je 10 Tage Gefängnis. — Auch die 
Sittendirnen Emma Zander und Konstantia Veyger 
sollten gemeinsam abgeurteilt werden, doch war nur 
die erstere erschienen. Diese hatte sich an einen Tage 
zweimal in verbotenen Straßen aufgehalten. An 
einem andern Tage wurde sie abends 11 Uhr in 
der Bäckerstraße aufgegriffen. Das Urteil lautete 
auf 22 Wochen Gefängnis. Die Verhandlung gegen 
die V. wurde vertagt. — Einige andere Fälle be­
trafen u n b e f u g t e s  ü b e r s c h r e i t e n  d e r  
L a n d e s g r e n z e  und S c h m u g g e l  von Waren. 
Die Angeklagten, fast durchweg Teutschrussen mit 
echt deutschen Namen, wurden aus dem Gewahrsam 
der Landespolizei vorgeführt. Die Arbeiter Jakob 
Rietz und Michael Sonnenberg, beide aus Stajew- 
czynko bei Lipno, hatten sich im Drewenzwinkel über 
die Grenze geschlichen, um sich erhebliche Mengen 
Schnaps zu kaufen. Auf dem Rückwege hatten sie 
das Unglüz, abgefaßt zu werden, wobei ihnen der 
schöne Schnaps abgenommen wurde. Die Ange­
klagten wurden zu je 2 Wochen Gefängnis verur­
teilt. Da sie bereits am 17. Dezember in das 
Landespolizeigefängnis eingeliefert wurden, so 
wird die Strafe durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Genau so lag die Sache bei den 
russischen Arbeitern Karl Schulz, Emil Janke, 
Friedrich Gerz und Wilhelm Drücker, die bei 
Schillno über die Grenze gekommen waren. M it 
reichlichen Mengen Spiritus, Kümmel und Schnaps 
zogen sie heimwärts, fielen aber gleichfalls den 
preußischen GrenHütern in die Hände. Auch hier 
lautete das Urterl auf je 2 Wochen Gefängnis, die 
voll auf die Untersuchungshaft angerechnet wurden. 
— Zum Zwecke des Wareneinkaufs waren auch die 
russischen Arbeiter Ignatz SLreletzki und Voleslaus 
Kujawski über die Grenze gekommen. Sie kauften 
bei dem Gastwirt Karl Vielitz in Grabowitz GuLta- 
lin und Spiritus. V. hatte sich wegen des Verkaufs 
von Alkohol gleichfalls eine Anklage zugezogen. 
Er wurde aber freigesprochen, da in jener Zeit das 
Verbot des Alkoholverkaufs nicht mehr bestand. Die 
Russen wurden zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt. 
Die Strafe gilt durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt.

^  Mutter, mit Seuchen aus 
- Anka und dem Kallwittner etwasE  emgegensah.

"was ^ott. Anka." sraate sie ängstlich,
..Der ^ "" /g e n tlic h  los?"

Änka mein Verlobter. Mama," lachte
"i>as is t" " ?  ^ s  da,« sie zeigte anf Lenchen, 
weya wir ^ ? .^ in d ! Das nehmen wir mit,
^ehea." dem Krieg in Kalwitten ein-

^  b ^ " ^ e h r te  Schwiögermana," sagte Wen- 
^ d ,  1 über die Hand Varinkas beu-

?  'as>e nicht nur Zerstörtes wieder 
^geiea ' ?"dsrn ich habe heute schon Weisung 
^  dawft--^eutlich auf Kalwitten anzubauen 
^  "Unser» dämpfte sich seine Stimme

* "der — es brauchen ia nicht lau-
. Varia-?"der zu sein — auch Platz haben."
I?" 'n ^Ste mit glücklichem Lächeln Len- 
i>?i wit  ̂ "b Arme. Das Kind schmatzte ganz

saqt'" Dittchenmündchen. wie Peter .................... ..........  ........................ .
7, ""d schaute mit klugen Äuglein - Mette wieder su Anfang dW^Krieg-s ^ n  Arm 

Ank» inii mr, 7 ^  ! di- Erotzmutter, durch die Dorfstraße von Ka-
Kri»b iAyij ^"äel zum Vater, Anka," sprach nftnken, der kleinen halb zerschossenen Dors­
a le »  «er «r..^ z„, ^  a:an bis gestern die gefangenen

Nüssen beherbergt hatte.
„Heute," so hatte Hauptmann Rüdiger Er- 

kel vermelden lassen, „wollte er in der Kirche 
wieder den ersten Gottesdienst halten."

Die Feldgrauen strömten nur so in das

soll das Entscheidende sein, wenn wir unsere 
Kinder hergeben zu einem Bunde, aus dem un­
serem Vaterlands Heldensöhne erstehen sollen! 
Gott segne die beiden!"

Eine kleine Weile später klang schon wieder 
die Hupe des Kriegsautos die Dorfstraße ent­
lang. das Wenzel davontrug, neuen Taten, 
neuen Gefahren entgegen.

Anka aber fühlte in innerster Seele: er 
würde wiederkehren. Sie lirß vom alten 
Wachtturm aus ihr Tüchlein ihm nach im 
Winde wehen Und über dem weiten Masur-m- 
land m'j seinen blauen Seen, da lachte die 
goldene Herlstlonne mit ihrem teühnndst'n 
Glanz und fftmmerte über das bmne Laub, 
dos seine salben Blätter auf Heldengr.iber 
streute Da schliefen sie still und im Frieden, 
die das Heimatland freigemacht von Feindes­
macht und BuNür.

Und es war Anka, als schritten sie alten 
iardensr'tter über das Land und segneten das 
blutgetränkte Fild. auf daß aus dissem Boden 
ta..ssndinche Frucht ersprieße — eine reiche 
Ernte aus blutiger Saat.

Und als der Abend sank, da iva.rdrrte

s! - b NruH ^nzel zum Vater. Anka,"
« eg d i e b e w e g t .  „Auch ihm hat der 
"en, wie "e gewandelt. Er wird euc 

And jir? 22 tue, meine Kinder."
^  Anka- , ^ ? 2 >n Kinderbettchen.

Viind ""b Wenzels Hände zu
da fanden 

einem ewi-

rer ^  . ^ater aber sagte ein Weilchen spä-r ' ° ls  sch ....... , - s
^ 7 J ^ ^ n ^ F r a u " ° "  ^  Frühstückstisch

d e n n o c h A n k a s  aus freudigem 
und d" Kbnbe einsehen gelernt, daß der 

E lieg, Nftl, Manschen nur in ihm 
und Gut L ?  Geburt, nicht

° Gut, sondern echte deutsche Edcla t

Vortragsabend rm Thorner Verein 
für llunst und Uunstgewerbe.

Ain Mittwoch Abend hielt Herr Professor 
Dr. H am  a n n -M arb u rg  vor einer nicht eben 
zahlreichen Hörerschaft im Artushoftaal einen Vor- 
trag über

„Deutsche und französische Kunst und Kultur".
Der Weltkrieg, bemerkte der Vortragende einlei­
tend, sei auch ein Kampf zweier Kulturen; auf 
deutscher Seite sei keineswegs nur die rohe Kraft 
des Barbaren, sondern System und Geist, während 
Korruption und Ausschreitungen auf französischer 
Seite zeigen, daß Frankreich nicht als Vertreter 
einer wahren, höheren Kultur gelten kann. Frank­
reich war früher als Deutschland im Besitz der 
Kultur. Aber es lebtrvon der Vergangenheit, wäh- ) 
rend Deutschland die Zukunft gehört. Die fran- 
zösische Kultur ist eine durch und durch gesellige und Wohm 
gesellschaftliche. Frankreich ist das Land der großen 
Organisation, zuerst auf kirchlichem Gebiet in der 
Gründung des von Cluny aus geleiteten, gegen 
2000 Klöster in Frankreich und den übrigen Län­
dern umfassenden Verbandes der Cluniacenser, 
dann in der Gründung des Einheitsstaates, wie in 
der Ausbildung des Ritterwesens und der höfischen 
Formen und Formeln im geselligen Leben, die auch 
in Deutschland Eingang gefunden und das deutsche 
Leben noch heute durchdrungen. Deutschland da­
gegen ist nur scheinbar das Land der Uniformität,

kleine Gotteshaus mit der zerschossenen Orgel, 
und die geflüchteten Bewohner von Kaminken, 
die wieder in ihr Heimatdorf Zurückgekehrt, die 
kamen in Scharen, ihren Pastor in der feld­
grauen Uniform wiederzusehen und sein Wort 
zu hören.

Rüdiger Erkel war noch ganz erfüllt von 
dem Wiedersehen mit M utter und Schwester,

in Wahrheit das Land der Dezentralisation, in dem 
das Eigenleben im Grundbesitz, im Gewerbe, unter 
den in ihrer geistigen Welt aufgehenden, politisch 
uninteressierten Gelehrten gedeiht und geschätzt 
wird. I n  Frankreich herrscht das Typische, die 
Mode; nichts wird so sehr gefürchtet, wie durch 
Unterschiede von dem Typus, durch Eigenheiten sich 
auffällig und lächerlich zu machen. Der Franzose 
hat nur Bekanntschaften, der Deutsche Freund­
schaften; der französischen Höflichkeit, die nur den 
Anwesenden gilt, steht die deutsche Treue gegen­
über, die auch dem Abwesenden gehalten wird. Das 
französische Ideal ist, einer angesehenen Vereini­
gung, einem bestimmten Gesellschaftskreis anzuge­
hören, der dem Einzelnen den „Charakter" (Stem­
pel) gibt. Das deutsche Ideal ist die Bildung einer 
originalen Persönlichkeit und das Sichhineindenken 
und Versenken in das Wesen der uns umgebenden 
Welt, nicht eines Vorteils wegen, sondern aus 
Freude an der Sache. Deswegen ist der Deutsche so 
reiselustig und kosmopolitisch, während der Fran­
zose nationalistisch ist und selten das Ausland be­
sucht. Der Franzose hat kein Naturgefühl, er sucht 
überall nur die Gesellschaft. I n  Frankreich herrscht 
eine scharfe Scheidung der Lebenskreise; ein Kauf­
mann, der sich als Rentner zur Ruhe gesetzt hat, ver­
kehrt nicht mit Kaufleuten, die noch hinter dem 
Ladentisch arbeiten müssen. Das Arbeiten ist zur 
Schande geworden. I n  Deutschland ist es mehr die 
Verschiedenheit des sachlichen, beruflichen In te r­
esses und der Art der Arbeit und des Arbeitsfeldes, 
die scheidend und differenzierend wirkt; die Arbeit 
ziert und ehrt, auch den Fürsten, den ersten Diener 
des Staates, und die meisten gesellschaftlichen Ver­
einigungen leisten auch Arbeit für das gemeine 
Wohl. Der deutsche Gelehrte will die Wahrheit er­
forschen, der französische will Befriedigung seines 
Ehrgeizes, indem er Eindruck auf das Äolk macht, 
deshalb das Streben nach Faßlichkeit und Klarheit, 
wie nach Pathos, das, als Mittel zu blenden und 
m täuschen, der deutsche Gelehrte verschmäht. Der 
Franzose bevorzugt im Theater das leichte Konver­
sationsstück, mit wenig Handlung, aber geistvoller 
Unterhaltung in der höfischen, von der Akademie 
gutgeheißenen Sprache. Die französische Frau findet 
ihr Ideal darin, daß möglichst viel Verehrer ihr 
denHof machen", sie als Herrscherin anerkennen, 

sie durch eine Gunstbezeugung beglückt. Für die 
deutsche Frau ist die Galanterie nebensächlich, ihr 
Ideal ist, das Glück im häuslichen Kreise zu finden, 
während die Ehe in Frankreich nur Geschäft ist. 
Die französische Geselligkeitskultur setzt eine Ab­
stufung der Gesellschaft voraus. Es muß daher be­
fremden, daß die Revolution alles Höfische und 
Ständische beseitigen wollte. Aber das Frankreich 
des 19. Jahrhunderts ist in den alten Zustand zu­
rückgefallen. Nur mit dem Unterschied, daß jetzt ein 
wildes Wettjagen nach den höchsten Stellen statt­
findet und die Opposition nur den Zweck hat, durch

die nun wieder in das zumteil zerstörte Pasto­
renhaus ziehen wollten, bis Jörg kain, Marga 
heimzuholen.

Ein Schatten war über des Pastors Antlitz 
gegangen, als er von dem Verlöbnis mit Jörg 
hörte. Aber er wollte das Glück der Schwester, 
das sie sich so teuer erkämpft, nicht stören, und 
darum schwieg er, daß es ihm eine Pein war, 
in so nahen Beziehungen zu den Rentelns zu 
treten, trotzdem er sich so innig mit Mettes 
Vater da draußen im Schützengraben, wo ihnen 
die Kugeln um die Ohren pfiffen, angefreun­
det hatte. An Mette wollte er nicht mehr den­
ken, seitdem er wußte, daß Joachim von Wen- 
dorf tot sei. Dem Lebenden hätte er die Braut 
abgerungen mit dem Recht seiner Liebe, — 
dem Toten, dem Helden, der für sein Vaterland 
gefallen, dem mochte er nichts nehmen.

Und dann stand er wieder auf der Kanzel, 
wie an dem Abschiedstage; und Mette mit der 
Großmutter vor dem Altar, schaute gläubig unb 
vertrauensvoll in sein Auge.

Und Rüdiger sah das blonde Haar Mettes 
und das weißleuchtende der Greisin so hell durch 
die Kirche schimmern, als er, di2 Hände er­
hoben, aus Lief bewegtem Herzen sprach:

„Rufe mich an in der Not, so will ich dich 
erretten, und du sollst mich preisen."

Dieses Bibelwort, meine lieben Freunde, es 
ist herrlich an uns wahr geworden. Im  tief­
sten Elend, verfolgt, geknechtet, gepeinigt, sind 
wir hinausgetrieben worden aus unseren 
friedlichen Wohnungen, wehrlos dem grimmi­
gen Feind zur Beute. Ohne Obdach und ohne 
Kleid, viele ohne einen einzigen Bissen Brot, 
getrennt von ihren Lieben, ohne zu wissen — 
wohin, sind die Kaminkner, die Kalwittner, 
die Prominkner vor dem Feinde geflohen, nicht 
wissend, ob sie jemals ihre friedliche Wohnung 
wiedersehen würden.

(Schluß folgt.)

Ministerstürzerei sich selbst aus Ruder zu bringen. 
Auch die höfischen Formen der Salons beginnen 
sich aufzulösen. Darin liege ein Verfall. Deutsch­
land aber, vor kurzem zum Einheitsstaat gelangt, 
in dem die Gleichheit aller vor der Pflicht gilt und 
alle Rangordnung nur eine Ordnung für die ver­
schiedenen Arten der Arbeiten sind, steht in der 
Organisation der Arbeit an der Spitze der Völker; 
von ihr erhoffen wir auch den endlichen Siey in
diesem Kriege. Es folgte die Vorführung kirchlicher 
Bauwerke beider Völker, deren Unterschiede
Vortragende dahin zu deuten suchte, daß die fran­
zösischen eintürmigen Kirchen in ihrem pyramidalen 
Aufbau die Geselligkeitskultur des Landes, als 
Huldigung für den göttlichen Herrscher als Spitze, 
widerspiegeln, während die deutschen zweitürmigen 
Dome, bei denen Portal und Giebelseite zur Haupt­
sache wird und das Innere mehr hallenmäßig ge- 
" Itet ist, als Gotteshaus, über den menschlichen 

ohnungen sich erhebend, gedacht seien. Auch am 
Thorner Rathausbau erblickte der Vortragende in 
der Fassade den deutlichen Ausdruck dafür, daß er 
der Sachlichkeit, den geschäftlichen Verhandlungen 
und Arbeiten dienen sollte. Vorbildlich werde 
Deutschland werden in seinen Wohnhäusern wie in 
den großen gewerblichen und Verkehrszwecken die­
nenden Bauten.

Eingesandt.
(F ü r diesen T e il übernim m t die Schriftleitung nur die 

prehgesetzliche V erantw ortung.)
Den Dank für aus Thorn erhaltene Liebesgaben 

stattet ein Krieger in folgender gereimter Epistel 
an die Spenderinnen in Thorn ab:

Eure schönen Liebesgaben 
Endlich wir in Händen haben;
Zwar in Frankreich fanden sie 
Unsere Kolonne nie.
Aber hier in Rußlands Sümpfen 
Wo man läuft mit zwei P aar Strümpfen, 
Zieht auch mancher deutsche Mann 
Gern einmal zwei Hemden an;
Denn der Ostwind pfeift nicht schlecht,
Da kommt Eure Gabe recht.
Seid gedankt, Ih r  fleiß'gen Mädchen 
I n  dem alten Weichselstadtchen.
Kehr'n wir heim Leim Friedensschluß,
Kriegt auch jede einen Kuß!

M a x  L., Vizefeldwebel.

Handel und Verkehr.
K o n k u r s e  i m J a h r e  1 9 1 5 . I n  

dem ganzen soeben abgelaufenen Kriegsjahr 
1915 sind nach einer Zusammenstellung der 
Finanzschrist „Die Bank" 4580 Konkurse er­
öffnet worden (gegen 7738 im Vorjahre). Die 
starke Abnahme, welche die Konkurse seit 
Kriegsausbruch erfahren haben, darf als ein 
deutliches Zeichen der wirtschaftlichen Kraft 
Deutschlands angesehen werden, sowie des Ge­
schicks, mit dem Industrie und Handel sich 
auf den Krieg „umgestellt" haben. Immerhin 
darf nicht außer acht gelassen werden, daß in 
einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Fällen 
der Konkurs durch die E e s c h ä f t s a u f -  
si cht  ersetzt worden ist.

Handel und Gewerbe.
E r h ö h u n g  d e r  P r e i s e  f ü r  N o r ­

m a l p a p i e r .  Die unter dem Namen „Nor­
malpapier" bestehende Vereinigung erhöhte 
die Preise für Normalpapier um 10 Proz. 
mit sofortiger Wirkung.

V e r b o t  v o n J a n u a r a u s v e r k ä u -  
f e n  i n  B e r l i n .  Der Oberbefehlshaber in 
in den Marken hat für den Monat J a n u a r  
jede Art von Sonderausverkäufen, sowie Ver­
käufe unter Ankündigung von herabgesetzten 
Preisen fü  r W eb- u nd  W i r k st o s f e und 
hieraus konfektionierte Gegenstände und für 
alle Strickwaren verboten.

M ailin lisa ltiq es.
( F a m i l i e n t r a g ö d i e  i n  B e r l i n . )  

Der 53jährige Arbeiter Karl Mügge, Lin- 
dower Straße 26 wohnhaft, hat Montag früh 
in der fünften Stunde seine um fünf Jahre 
jüngere Ehefrau Bert«, geb. Bethke, mit ei­
nem Jagdgewehr erschossen und sich dann selbst 
durch einen Schuß in den Kopf getötet. Eifer­
sucht soll das Motiv zur Tat sein. Mügge 
war seit 27 Jahren bei der Großen Berliner 
Stratzenbahngesellschaft beschäftigt und lebte 
mit seiner Frau bis vor kurzem im besten 
Einvernehmen. Der Ehe sind drei Kinder, ein 
Sohn und zwei Töchter, entsprossen, von denen 
die jüngste 12 Jahre alt ist. Die bedauerns­
werten Kinder sind vorläufig bei Verwandten 
untergebracht worden. Die Leichen der Eltern 
wurden von der Polizei beschlagnahmt, die 
den näheren Ursachen der Tragödie noch nach­
geht.

( I n d e r  N e u j a h r s n a c h t  e r t r u n -  
k e n.) Zwei Mitglieder des B e r l i n e r  Ru­
derklubs „Teutonia", die Kaufleute Mehler 
und Göritz, die nach einer Silvesterfeier in 
angeheitertem Zustande eine Bootsfahrt unter­
nahmen, werden vermißt. Das Boot ist ohne 
Bemannung geborgen worden.

( H ö h e r e  V e r z i n s u n g  v o n  E o l d- 
e i n z a h l u n g e n . )  Eine zweckmäßig Einrichtung 
hat die Sparkasse des Amtes E m s d e t t e n  
beschlossen, indem sie alle in Gold geleisteten 
Spareinzahlungen mit 5 v. H. bis zwei Ja h ­
re nach dem Friedensschlüsse verzinsen wird.

( Di e  K ä l t e  i n  S c h we d e n . )  I n  
Jämtland in Schweden verzeichnete man am 
Dienstag 52 Grad Celsius unter 0 und in 
Dalarne 35 Grad. Das Thermometer von 
Upsala stand am Mittwoch früh auf 24 und 
das von Stockholm auf 20 Grad.



Bekanntmachung
über die Aushebung von Höchstpreisen fü r unsortierte Kartoffeln.

Die Bekanntmachung vom 27. November 1915, betreffend 
Festsetzung von Höchstpreisen für unsortierte Kartoffeln w ird hier­
m it aufgehoben.

Diese Verordnung t r it t  sofort inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 21.  Dezember 1915.

Stelln. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General, gez.: v . 8<r!»aelt, General der Jnsanterie.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
gez.: v. Il6 n u rx8 , Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: v. d v i^ le lu ,  Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v . k lu v l ,  Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v. V üuau , Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg.
gez.: F rh r. v . R e o livu d e rx , Generalmajor. 

M a r i e n w e r d e r  den 28. Dezember 1915.

Der Regierungs-Präsident.

Verordnung Aber den 
Grenzverkehr mit Waren.

8 i .
Die A usfuhr von Waren und Vieh aus dem Gebiet des Generalgou« 

vernements Warschau über die deutsche Grenze ist untersagt. 
Ausgenommen von diesem Verbot sind:

1. a) Geflügel jeder A rt, nachdem die Seuchenfreiheit amtstierärztlich fest­
gestellt ist.
Von der Beibringung einer amtstierärztlichen Besche'miaung kann 
abgesehen werden, sofern das Geflügel fü r den eigenen WmschafLs- 
betrieb der Bewohner der preußischen Grenzbezirke ausgeführt w ird 
und die Ausführuugsmeuge weniger als 160 Stück betrügt.

A ls  Grenzbezirke im S inne des vorstehenden Absatzes gelten die 
von den zuständigen preußischen Behörden als solche bezeichneten 
Gebiete.

d) Eier, M ilch, Honig und Butter,
o) frisches Fleisch, Wurst, Schinken, Speck bis zu einem Gewicht von 

10 Pfund,
ä) Gemüse, Tee, Znckerwaren, Satz,
e) Obst, Beeren, P ilze, Krebse.

2. S ow eit sie nicht der Beschlagnahme unterliegen: 
industrielle Rohstoffe und Erzeugnisse,

3. Umzugsgut, Erbschastsgut, Ausstattungsgut.
8 2.

Im  Bedarfsfälle können vom Verwaltungschef auch für die in Z 1 
genannten Gegenstände fü r das ganze Gebiet des Generalgouvernements 
oder fü r Teile desselben Ausfuhrverbote erlassen werden.

8 3-
Der Gesellschaft W areueinfuhr in Posen w ird für das Gebiet links 

der Weichsel, sowie sür das Gebiet rechts der Weichsel.südlich des Bug, 
der Gesellschaft westprenßischer Kriegs-E in- und Verkaufs-Gesellschast in 
Danzig für das Gebiet rechts der Weichsel nördlich des Bugs bis zur 
östlichen Grenze der Kreise Przasnysz, Makow und Pnltusk,

der ostpreußischen Landgesellschaft fü r das Gouvernement Lomza, aber 
m it Ausschluß des Kreises M akow, das ausschließliche Recht gegeben, land­
wirtschaftliche Erzeugnisse nach Deutschland auszuführen, soweit sie nicht 
durch Verordnungen des Generalgouverneurs oder durch Anordnungen des 
Verwaltungschef der Zuständigkeit der Gesellschaften entzogen oder gemäß 
8 1 dieser Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind.

Z u  den landwirtschaftlichen Erzeugnissen im Sinne des vorstehenden 
Absatzes gehören neben Cerealieu und den daraus gewonnenen Erzeug­
nissen: Sämereien, Futterm itte l (einschließlich Melasse und Bierlrebcr), 
Düngemittel, BetLfedern und Bienenwachs, ferner W ildfelle.

8 4
Die Ausfuhr von Pferden aus dem Gebiet des Generalgouvernements 

nach Deutschland darf durch den B rigadier der V . Geudarmeriebrigade, 
Oberst von Versen, und diejenigen Personen, die sich hierzu durch eine 
von ihm ausgestellte schriftliche Vollmacht ausweisen, erfolgen. Im  übrigen 
ist die A usfuhr von Pferden und Klanenvieh verboten, sofern znr A u s ­
fuhr nicht die Genehmigung des Verwaltungschef erteilt w ird. Pferde 
dürfen die Grenze nur nach vorausgegangener Quarantäne auf den zu 
diesem Zwecke eingerichteten Quarantäne-Stationen überschreiten.

E in gleiches kann vom Verwaltungschef im Bedarfsfälle für Klauen- 
vleh angeordnet werden.

Die von dem königl. preußischen Landwirtschastsminister erlassene 
Vorschrift, nach der zur E in fuhr von lebendem Klanenvieh aus Rußland 
nach Preußen seine vorherige Genehmigung erforderlich ist, w ird hierdurch 
nicht berührt.

8 5.
Strafbestimmungen.

1. W er die vorstehenden Anordnungen übertritt, zu ihrer Uebertretung 
auffordert, anreizt, eine Uebertretung versucht oder unternimmt, w ird 
m it Gefängnis bis zu 5 Jahren bestraft, daneben kann auf Geldstrafe 
bis zu 2000 M . erkannt werden. Liegen mildernde Umstände vor, so 
kann lediglich auf Geldstrafe bis zu 2060 M . erkannt werden.

2. Sämtliche den obigen Verboten unterliegende Waren, ferner alle 
sonstigen Gegenstände, die zur Begehung der Ueberlretungen ge­
braucht oder bestimmt sind, sind zu beschlagnahmen und durch Urteils- 
spruch einzuziehen, gleichviel ob sie den Täter oder einem Teilneh­
mer an der Uebertretung gehören oder nicht.

8. Is t die Verfolgung oder Verurte ilung einer bestimmten Person nicht 
ausführbar, so hat das Gericht selbststäudig auf Einziehung der W a ­
ren und sonstigen Gegenstände —  vergl. zu 2. — zu erkennen.

4. E rfo lg t die Einziehung durch U rle tl eines M ilitärgerichts, so entschei­
det der Gerichtsherr, in allen anderen Fällen der Vermalstingschef 
beim Generalgouvernement über die Verwendung der beschlagnahm­
ten und eingezogenen W aren und sonstigen Gegenstände.

8 6.
Diese Verordnung tr it t  sofort inkraft. A lle entgegenstehenden V er­

ordnungen, insbesondere
T e il I I  der Verordnung über den Grenzverkehr vom 29 A p ril 
1915 — Verordnungsblatt der deutschen Verwaltung in Polen, 
N r. 9 —  werden aufgehoben.

W a r s c h a u  den 13. November 1915.

Der General-Gouverneur.
gez v .  S S S S l v r .

Vorstehende Verordnung bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und be­
stimme, daß als Grenzbezirke im S inne des Z 1, Z iff. 1a die Kreise 
Briefen, Löbau, S trasburg, T h o rn -S ta d t und T ho rn -L a n d  zu gel­
ten haben. Einwohner dieser Kreise, die Geflügel in  einer Menge von 
weniger als 100 Stück fü r den eigenen Wirtschastsbetrieb aus dem Ge­
biete des Generalgouvernements Warschau einführen wallen, haben als 
Ausw eis eine entsprechende Bescheinigung der fü r ihren W ohnort zuständi­
gen Ortspolizeibehörde (Amtsvorsteher — Polizeiverwaltnng) beizubringen. 
A n  Händler dürfen diese Bescheinigungen nicht ausgestellt werden. 

M a r i e n w e r d e r  den 10. Dezember 1915.

Der Regierungspräsident.
Vorstehende Verordnung des Herrn Generalgouverneurs zu Warschau 

und die Bestimmung des Herrn Regiernngs-Präsidenten zu M arienwerder 
w ird hierm it bekannt gemacht.

T h o r n  den 29. Dezember 1915.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ueber die Behandlung preußischer Orden und Ehrenzeichen nach dem 

Tode ihrer Inhaber bestehen vielfach unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurttckzu- 
liefern waren, den verstorbenen Inhabern m it ins Grab gegeben haben.

Da ein solches Verfahren den Bestimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. die am Erinnerungsbande (weißes, sechsmal schwarzgestreiftes Band 
m it rotem Vorstoß) verliehenen Königlichen Kronenorden 3. und 4. 
Klasse und Allgemeinen Ehrenzeichen m it dem roten Kreuz und ohne 
dieses,

2. das Rechtsritterkreuz des Jahanniterordens,
3. die Rote Krenzmedaille 3. Klasse,

außerdem:
4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71,
7. die Kaiser Wilhelm-Erinnerungsmedaille,
8. die Chinadenkmünze,
9. die Hannoversche Jnbilämnsdenkmttnze,

10. die Erinnerungsmedaille fü r Rettung aus Gefahr und
11. die Landwehrdienstauszeichnnng 2. Klasse

bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, sind also von der Rück­
gabe ausgeschlossen, während das Diippeler Stnrmkrenz, das Alsenkrenz 
und das Erinnernngskreuz für 1866 an dasjenige Kirchspiel zur Ausbe- 
Wahrung abzugeben sind, zu dem der Verstorbene gehört hat.

Das Dienstauszeichnnngskrenz, die 3 Klassen der Dienstanszeichnnng 
und die Landwehrdienstauszeichnnng 1. Klasse sind dem zuständigen M ilitä r-  
Bekleidnngsamt zu überweisen.

Alle übrigen, hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen sind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar:

diejenigen verstorbener Beamter und M ilitär-Personen an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt gewesene Dienstbehörde, 
diejenigen aller sonstigen Verstorbenen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe an die königl. General-Ordenskommission.

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweise nur dann abgesehen werden, 
wenn die Kostenbeträge der königl. General-Ordenskommission erstattet wer­
den.

Die Besihnrknuden verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß nach den Bestimmungen 

die Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens und des früher als Schmuckstück verliehenen 
Franen-Verdienstkreuzes gegen das in einen Orden umgewandelte Frauen- 
Verdienstkrenz umgetauscht werden können.

Derartige Anträge sind an die General-Ordenskommission zu Berlin  zu 
richten.

Thorn den 3. Januar 1916.

Der Sberbiirgermeifter
Ra88e.

Bekanntmachung
über die Petroleumversorgung im  

M onat Januar 1916.
8 1.

Die Ausgabe der Petrolenmmarken 
sür den M onat Januar 1916 findet 
am D o nn ers tag  den 6 . J a n u a r  
und F re ita g  deu J a n u a r  
1 9 1 6  statt und zwar:
1. im städtischen Berteilungsamt, 

Rathanszimmer 28,
2. in der Polizeistation Thorn- 

Mocker, Lindenstr 24,
3. in der Polizeistation Brom- 

berger-Vorstadt, Mellienstr. 87,
vormittags von 8— 1 Uhr, nachmittags 
von 3 1 / 2- 6 V2 Uhr,
4. im Lesezimmer der Schule Jakobs­

vorstadt, Leibitscherstr. 42/44,
nachmittags von 2—7 Uhr.

V  m 8. Januar 1916 ab werden 
Marken nur im städtischen Verteilungs- 
amt ausgegeben.

Die Brotkarte ist mitzubringen.
8 2.

Die auf den Haushalt entfallende 
Höchstmenge beträgt für den Januar 
wieder 2 Liter.

Haushalte, die über Gas oder 
elektrische Beleuchtung verfügen, wer­
den aufgefordert, ganz oder teilweise 
zu verzichten.

Die Petrolenmmarken für Januar 
haben eine w eiße Farbe.

D ie  roten  M a rk e n  fü r Dezem ­
ber haben ihre G iltig k e it ve rlo ­
ren.

8 3.
Wiederverkänfer dürfen die Abgabe 

von Petroleum an die Inhaber von 
Petrolenmmarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern.

Beschränkung anf die Kundschaft ist 
verboten.

8 4.
Wiederverkättser erhalten Petroleum 

für den folgenden M onat nur nach 
dein Verhältnis der bis zum 25. je­
den M onats an das städtische Ver- 
teilnngsamt (Rathaus) abgelieferten 
Petrolenmmarken.

8 5.
Zuwiderhandlungen unterliegen den 

Strafbestimmungen des Paragraphen 
5 unserer Anordnung vom 2. Dezem­
ber 1915 über die Regelung der Pe­
troleumversorgung.

Thorn den 3. Januar 1916.
______ D e r M a g is tra t._______

Mehrere gebrauchte

Pianos
sowie Gelegeuheitskänse empfiehlt

N. Livlkv,
__________Coppernikusstraße 22.

Eilt, Preis steigt!
W eiße Tonuen-Schmiev-Seile,

V o rzü g l. Wasch- und Koch-Leise.

M  N W. pl. PW.
Fässer ä 50—60 u. ca. 110 Psd. netto.

Seifenpulver.
25 Pfg. pr. Pfd.-Säcke ä 50 u. WO Psd. 
Verpack, frei. Versd. ab Hamdg. p. Nachn. 

Teilen S ie m it Bekannten.
B itte Bahnstation gemru angeben.
L l l s  r d r o c k ,  H am burg56,

Böckmannstr. 37.
Junge Dame sucht von sofort

8» M ark.
Vollständige Sicherheit. Angebote unter 
V .  4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

HScksel
giebt ab

W i e s « ,  Bankstr. 12. 
Dcüelbst ist ein La gerraum  zu verm

Zll I lk lll l l l l lk l l

Gutgehendes

L M M I I N g M W .
Copperniknsstr. 20. ist Erdfchafts-Regu- 
Uernni'Shaiber unter güniiigen Beding­
ungen sofort zu verkaufen. Angebote an 

Rentier 1
_____  Neidenburg, Ostpr.
Mahagoni-Salon-Emrichtung. (P  lüschgor- 
N'tur, Sopha. 2 Sessel) Herren-Schreib­
tisch (Diplomat), Kleiderschränke, Verti- 
kuw (dunkel), eichene Herren-Z im m er- 
Einrichlung, Stühle, Tische, Bettgestelle, 
Waschtische m it Marmorplatten, Nacht­
tische. Portieren, große und kleine Wand- 
bilder, Meyers Lexikon u. a. m. zu ver-

kauje". Bachestrasze 16.
^ a j t  neues nutzt). Gettgestell m it 
O M atra tze . gutes Fahrad und W ä­
scheschrank bill. z. verk. Wilhelmstr. 7. p.

1 klter ZxsrlNM M  eitle
zu verkaufen.______Mocker, Gartenstr. 8.

2 W M M  M
verkauft

M sL  L rü g e r , Ober Nessan.

Zwerghündchen
zu verkaufen._____ _ Schulstr. 2l ,  pt.

3" Kastenwagen
sowie 2*,'4" Arbeitswagen verkauft

N Iv I iL L r ä  LLvr1 i,» rLnrr, Thorn, 
Mellrenstr. 130.

Einen grötzeren Posten

Feldsteine,
zum Chausseeban und zu Kopfsteinen ge­
eignet, hat abzugeben

H u r i  L i t z m i n ,
____________  Bachmr.________

MlIIIIIWIIWSlt ^  j

8n meinem Neubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch 3 moderne

Aden
mit darunterliegendem Hellem Keller. 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
verfitzen, per sofort zu vermieten.

S u s ts v
Breilestr. 6. Fernruf 517.

Großer

Lacken
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. A p ril d. I s .  zu vermieten.

« l u l i u s  O o k » ,
_____  Schilterstr. 7, 1._______

Ein Laden
nebst Wohnung und Kellerränmen, in 
welchen Lokalitäten schon über 2o Jahre ein 
Kolonialwarengeschäft getrieben w ird, letz­
teres schon9Jahre in einerHand.ist zu ver­
mieten in P ia s k  N r. 15. bei P odgorz .

vom 1. 
^ 4. zu

verm. Ecke Neust. M arkt und Gerechtestr.

- 8 -
Ausruf.

Sammelt ausländisches Geld!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus­

dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe 
loben, sondern auch später, auf lange Z e it hin, müssen noch unge­
heure Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der 
Krieg verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgnng 
der verwundeten und erkrankten K riege r bedarf das Rote Kreuz 
noch großer M itte l. Diesem Zwecke vornehmlich g ilt unsere 
Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder 
sonst in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns 
zur Beifügung. Z u  großen Mengen vereinigt, haben sie be­
deutenden Wert.

W er um lanffähige ausländische Geldstücke (auch P ap ie r­
geld) im Betrage von wenigstens 25 M ark einsendet, erhält als 
Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Pros. G a u l  
entworfene Erinnerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung 
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stammtische 
nn,d jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der Sammel­
tätigkeit zu widmen.

Edelmetalle werden auch in »«gemünzter Form  dankend 
entgegengenommen.

Jentral-Komitee
des Hreuß. Laudesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: v o n  P s u e l .
Sendungen aus Westprenßen sind an die Nebensammelstelle vom Roten 

Kreuz, Danzig, O berpräsidium , 2 Treppen, Zim m er 91, zu richten (Leiter 
8 (ckull2 v, Superintendent a. D .)

ff. Kunsthonig
in groß. Posten Kojört u. regelm äßig von Großbetrieb (Akt.-Ges.) abzugeben.

Platzveetreter gesucht.
Anfragen u. KK 1191- T I. an K T a s L s e irs tv I ir  L  V i r i l e r ,  B e r l in  ss. 3o.

«  Steintohlen, X
oberschies. Hüttenkoks

sowie

Brennholz in Kloben oder zerkleinert
offeriert billigst

k m s ls m ü e n -«.
mit beschränkter Haftung.

Mellienstraße 8. —  Telephon 640/41.

B rom bcrgerstraße 98. Ecke H o jjtraße , bestehend aus 3 Gastzimmern sowie 
3-Zimmerwohnung, großem Hofraum und Ställen, auf Wunsch auch Hausgarten, ist 
vom 1. A p ril 9 6 ab zu verpachten oder unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

S u.° B w . M °  sm An-g-moaUd-n. ^  Blli1,tsjs. ti.

Von meinem allseits als sehr gut anerkannten

Seifenpulver Mii sir AmM
gebe vorläufig noch ab : 1 P jd. Mk. 0,40, 10 Psd. Mk. 3,90. WO Psd. Mk. 38,00.

WMmei „Fllimiilsb",

IVer bislier alles umsonst auZeivauät, 
Lrämpsö 1 maelre einen leisten Versnob. mit 

meinem Zlittel, es ^ircl nivtit reuen. L gr. I ' I .  5.25 L1. Lei NiodterkolA LetrsK 
öurüok. ^.potüelLei- §1»». Oes.m. d .ü . in Itz886ü 128, kost Oassen.

U W S P S Z G  W m K j

Heller moderner Laden
mit Hellem Keller verbunden, sofort,

M k  2 -W m rlm U m g . .
Hos. m it großer Küche, Kammer, sofort 
oder später, ferner ab 1. 4. d. I s .

großes Hoszimmer
Mit Kammer, große und saubere

Lagerräume
zu vermieten. Besichtig, von 9 —12 und 
2 - 5  erb. Fgk.v. Lem rer, Baderstr.28,2.

V M » ,
Mellienstr. l 03, enthaltend 9 Zimmer m it 
Garten vom !. 4. 16 zu vermieten oder 
unter grinst. Bedingungen zu verkaufen.

G roße, herrschaftliche

Wohnnng,
6 Zimmer, Kabinett, m it reicht. Zubehör, 
in der 3. Er. von sofort zu vermieten.

HvN U U isl, G. m. b. H., 
Altstadt Markt 5.

Friedrichsteaße 8
ist im  Hochpart. eine 6 Z im m e rw o h - 
ttung m it Bad und reicht. Zubehör so­
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portie r und
Brombcrgerstraße 50.

nebst reicht. Zubehör vom 1. 4. 16 in 
ruhig. Herrschaft!. Hause zu verm. 

Coppernikusstr. 5, l .  Et., k n lk a v s k i.

4-Zimmerwohnnng,
2. Etage, m it lämtlichem Zubehör, auch 
zu Lürozwecken geeignet, bszw. 6 Z immer 
sofort zu vermieten.

L<Lrr»i«1 LLolrirvvt, Winbstr. 5.

Wohnung,
4 Zimmer, Gas rc.. ab 1. 4. 16 zu vei> 
mieien. Zu erfr. Strobandstr. i6, pt.

4-Zimmerwohnnng
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. 16 
zu vermieten._______ Grabenstr. 10, 1 .^

2 W «  >1. W U 7 . ° ' ! L L
Zu erfragen____________ Turm str. 8 .^ .

VMllWklllM Hern. Land. 
gerichtsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte W ohn ung , 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, 
heizter Glasveranda und Garten, Sch"^ 
straße 23, pt.. zu verm. Näh, b. Parties

Wohnung
Schutjl«. 10. pt. k - 7  Z i

en:
_________ _ Zimmer,
Schulstr. 12. 1. Etg. 6—8 Z im m e t »

sämtlich m it reicht. Zubehör, Gas- unv 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, am 
Wunsch m it Pferdestall und W agens 
mife von sofort od. später zu vermiete.

h. 8oMrt, MerAr. A
Wohnungen:

Mellienstr. 60. 3. Etg.. 5 Z im m e r, 
Parkstr. 31. 1. u. 2. Etg.. j. 3 AM' 
sämtlich m it reicht. Zubehör, Badestuo' 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1- 
16, evtl. früher zu vermieten. .

Broniborgerstrade B
ist im  2. Geschoß eine 6-Z im m e rttw ^  
ttung zum 1. Januar zu vermieten. 2M 
kunft im Büro Brombcrgerstraße 50^ - ^

r -W m e m W W
« .  L » r t v t .  Waldstr. 3>-


